Lomfluß bis Jovantſchiftlik, um zu recognosciren, 


zeitſchriften, nicht zum geringſten Theile aber auch 
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en Fragen nicht allein Lehrer und Behörden, 


einandergehenden Anſichten und damit Normativ⸗ 


zweifelloſe Reſultate geliefert, welche als Meinungs⸗ 


ſeit langen Jahren Mitglied der Abiturienten⸗ 
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Zelegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. October. Die „Prov.⸗Correſp.“ 
beſtätigt, daß die Eröffnung des Landtages durch 
den Finanzminiſter Camphauſen im Auftrage des 
Kaiſers ſtattfinden ſoll. Ferner ſchreibt dieſelbe 
Correſpondenz betreffs des Eulenburg'ſchen Ent- 
laſſungsgeſuchs, der 101 5 habe in den Rücktritt 
des Miniſters nicht gewi ige demſelben vielmehr 
im Einverſtändniß mit dem Fürſten Bismarck 
einen ſechsmonatlichen Urlaub behufs Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner Geſundheit ertheilt. Der Kaiſer 
iſt von der Erkältung, welche er ſich in voriger 
Woche zugezogen hatte, völlig wieder hergeſtellt. 

BERN 17. October. Ein offizielles 
Telegramm aus Gornii Studen meldet: Am 15. d. 
überſchritten drei türkiſche Jnfanterietrupps den 


momentanen Verhältniſſe für die Bauzeit und die 
großen Vortheile hingewieſen werden wird, welche 
mehreren Zweigen der Induſtrie erfolgreiche Be⸗ 
ſchäftigung gewähren. — Der für den Landtag 
beſtimmte Bericht über die Bauten der Staats⸗ 
eiſenbahnen dürfte ſich noch etwas verzögern, 
weil die Berichte der Eiſenbahn⸗Directionen noch 
ziemlich weit im Rückſtande find. Man behauptet 
hier übrigens an unterrichteter Stelle, daß, wie 
der Bericht erweiſen ſoll, noch nie eine ſo lebhafte 
Bauthätigkeit auf dem Gebiete der Staats bonn 
entfaltet worden ift, wie jetzt. — Der Architekten⸗ 
Verein hatte in ſeiner vorjährigen Verſammlung 
zu München beſchloſſen, auf Erlaß einer all ge⸗ 
meinen Bau⸗Ordnung für das deutſche Reich 
hinzuwirken. Es hat ſich indeſſen dieſer Beſchluß 
Angeſichts der Competenzverhältniſſe als unaus⸗ 
führbar erwieſen. Die gegebene Anregung hat 
indeſſen mehrere Einzelſtaaten veranlaßt, der Frage 
näher zu treten und in Preußen iſt man bereits 
mit einer allgemeinen Bauordnung im erſten Ent⸗ 
wurf beſchäftigt. 

— Der Kaiſer beabſichtigt am 25. d. Mts. 
einer Einladung des Botſchafters Graſen Stolberg 
zu entſprechen und ſich zur Abhaltung von Jagden 
nach Wernigerode zu begeben. r ine 

— Nach der die deutſchen Univerſitäten 
betreffenden Statiſtik deutſcher (und zweier 
ſchweizeriſchen) Univerſitäten betrug im eben abge⸗ 
laufenen Sommerhalbjahre die Zahl der Mediein 
Studirenden, von denen es früher hieß, daß fie 
abgenommen habe, 5043, davon der Reihe nach in 
Wien 750, Würzburg 507, Leipzig 449, München 
431, Dorpat 374, Berlin 297 (wobei aber die 215 
Studirenden der Medicin, welche die Vorbildungs⸗ 
Inſtitute für Militärärzte beſuchen, nicht einge⸗ 
rechnet ſind), Greifswald 228, Breslau 180, 


Unterrichtsſtunde, und hat damit nicht Unrecht; 
man verlangt aber von einem deutſchen Gymnaſta⸗ 
ſten wenigſtens ebenſo ſehr Bekanntſchaft mit der 
Literatur ſeines Volkes als mit der der Römer 
und Griechen, und kann es unmöglich billigen, 
0 5 a wenn noch an vielen Anſtalten auch dem Primaner 
9 Jahren bei 10 wöchentlichen Stunden jo wenig nur ein mageres Leſebuch in die Hand gegeben 
geleiſtet werden könnte.“ Man darf natürlich nicht wird, etwas was man ſelbſt für lateiniſche und 
ungerecht ſein. Zwiſchen den 40er Jahren und griechiſche Dichter unerhört findet. Das Examen 
heute iſt nach einer Seite hin ein großer Unter⸗ hat natürlich nicht Namen und Jahreszahlen zu 
ſchied anzuerkennen. Die Frequenz der höhern | eruiren, wohl aber ob der Prüfling beiſpielsweiſe 
Lehranſtalten iſt heute wahrſcheinlich eine doppelt | den Laocoon von Leſſing und die äſthetiſch⸗philoſo⸗ 
ſo große als damals, es ſind größere Schülermaſſen phiſchen Aufſätze von Schiller kennt: letztere na⸗ 
zu bewältigen, von denen ein großer Theil für eine mentlich dürften doch den Tusculanen bei weitem 
höhere Bildung nicht ausgerüſtet ſein dürfte, es vorzuziehen ſein. Auch die Naturwiſſenſchaſten 
ſind die Candidaten des einjährigen freiwilligen brauchen nicht ganz bei der Prüfung zu überſehen 
Militärdienſtes und verſchiedener anderer, aber ſein: wenn man weiß, daß man dereinſt 
untergeordneter Berufsklaſſen, welche die höhere eine Probe abzulegen hat, wird man die 
Schule belaſten und ihre Leiſtungen nicht unbe⸗ betreffenden Lehrſtunden vielleicht mehr aus⸗ 
deutend herabdrücken. Andrerſeits ſind aber die nutzen, und mehr ſoll nicht gefordert werden. 
Lehrmittel in hohem Maße verbeſſert, ſind die Lehrer An den Realſchulen iſt dagegen das Prüfungs⸗ 
ſorgfältiger vorbereitet, ſind die Methoden ein⸗ material zu ausgedehnt. Phyſikaliſche und chemiſche 
gehender und fördernder geworden; der Wohlſtand Aufgaben können bei der ſchriftlichen Prüfung 
hat ſich gehoben, die Ausſichten und damit auch fortfallen und in der Mathematik ſollte nur das 
die Begriffe und die Begriffsfähigkeit haben ſich Elementarwiſſen, aber recht intenſiv, durch Con⸗ 
erweitert — und alles in allem genommen, der; ſtruction und Rechnung, feſtgeſtellt ſein. Materiell 
Niedergang der letzten Leiſtungen der Gymnaftal: braucht man über gerade Linie, Kreis und Kugel 
und Realſchul⸗Anſtalten läßt ſich ſchwerlich auf nicht hinauszugehen und kann doch die Vor⸗ 
die oben angedeutete Weiſe genügend begründen. bereitung für höhere Studien, wie ſie beiſpiels⸗ 
Die letzten Abiturientenprüfungen haben für einzelne weiſe Gallenkamp fordert, in ausreichendem Maße 
Provinzen 39 Proc. nicht beſtandener Prüflinge erzielen. Hier zu viel und dort zu wenig, und an 
nachgewieſen und aus Weſtfalen wird uns gemeldet, beiden ſehr oft zu viel Mechanismus, darin be⸗ 
daß überall höchſt ungünſtige Ergebniſſe vorliegen, ſteht eine der hauptſächlichſten Schattenſeiten unſerer 
115 en 0 Suche in een höheren Lehranſtalten. 
ämmtlichen iturienten für reif erklären 
konnte. ) j Deutſchland. 
Schädigend haben offenbar einige Beſtim⸗ 
mungen der Abiturienten⸗Prüfungs⸗Reglements 
für Gymnaſien und Realſchulen eingewirkt. Fort⸗ 
gefallen ſind bei erſteren zunächſt die mündlichen 
Prüfungen im Deutſchen, im Franzöſiſchen und in 
der Phyſik. Was das Franzöſiſche anlangt, ſo 
darf man von einem Gymnaſial⸗Abiturienten gewiß 
die Fähigkeit verlangen, einen leichten Proſaiker 
fließend überſetzen zu können. Das iſt aber heute 
nicht mehr der Fall. Es giebt Abiturienten, die 
kaum leſen können, ja, es iſt mir ein Lehrer 
begegnet, der ſeine Bildung einem hoch berühmten 
Gymnaſium verdankte und nicht einmal den Vocabel⸗ 
ſchatz des in Quinta und Quarta früher viel⸗ 
gebrauchten kleinen Ahn beherrſchte. Es giebt 
ſogar Directoren, die den franzöſiſchen Unterricht 
in der Prima jahrelang ausſchließlich zur Ein⸗ 
paukung des franzöſiſchen Prüfungsextemporale 
benutzten, und die Lectüre ganz und gar ver⸗ 
nachläſſigten. Die mündliche Prüfung exiſtirt 
ja nicht. Das Warum iſt freilich ſchwer einzuſehen, 
da ſie in keiner Weiſe die mit Recht geſchmähte 
Einpaukerei auf das Examen erfordert, ſondern 
nur eine Fertigkeit conſtatiren ſoll, die zumal in 
den letzten Jahren bei zunehmender Sachkenntniß 
der Schüler gern und leicht geübt werden kann. 
Daß die mündliche Prüfung im Deutſchen aufge⸗ 
hoben worden, iſt kaum zu entſchuldigen. Man ſagt 
zwar, jede Unterrichtsſtunde ſei auch eine deutſche 
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auf meine eigenen Anſchauungen verlaſſen, ich 
habe vielfach herumgefragt 9 5 faſt N bei⸗ 
ſtimmende Antworten erhalten, ich habe auch bei 
der Prüfung im Lateiniſchen mehr als einmal den 
vorſitzenden Kgl. Commiſſar die unwillige Aeußerung 
ausſtoßen hören: „man ſollte nicht glauben, daß in 


ſtirten aber ihren Marſch bei dem Feuer unſerer 

vautgarde und waren, als der General Koſſitſch 
mit einem beſonderen Detachement herankam, 
Alden abgezogen. Sonſt iſt nichts Neues zu 
melden. 
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9 Die höheren e ENG in Preußen. 


Im Lauf der beiden letzten Decennien ſind über 
die höhern Lehranſtalten Preußens unendlich viele 
Erörterungen gepflogen worden, zumeiſt in Fach⸗ 


in Zeitungen und Tageblättern, weil die betreffen⸗ 
den Verfaſſer der Anſicht waren, daß bei den be⸗ 


ondern auch Eltern und Vormünder und alle die⸗ 
jenigen intereſſirt ſeien, welche von guten Schulen 
auch die politiſche Zukunft des Landes abhängig 
erachten, intereſſirt nicht allein, ſondern auch zur 
Mitwirkung berufen, die Verſöhnung der weit aus⸗ 


Beſtimmungen herbeizuführen, welche einen guten 
Fortgang des höhern Schulweſens ſicher zu ſtellen 
vermögen. Dieſe Erörterungen haben einige 


ausdruck der meiſten Stimmbefähigten und alſo 
auch Stimmberechtigten zur Geltung gelangen 
dürften, zugleich ſind aber auch Thatſachen hervor⸗ 
getreten, welche denſelben eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Unterlage gewähren. Jene Reſultate 
wie dieſe Thatſachen ſind näher zu beleuchten. 

a Ob die Leiſtungen der Abiturientenprüfungen 
ſchon vor 1856 gegen frühere Zeiten in einem be⸗ 
denklichen Niedergange begriffen geweſen, will ich 
an dieſer Stelle nicht entſcheiden, will alſo auch die 
Nothwendigkeit des Wieſe'ſchen Normallehrplanes 
aus dem genannten Jahre und ſeiner Ergänzung 
für die Realſchulen I Ordnung aus dem Jahre 
1859, obgleich mir beide niemals haben gefallen 
wollen, nicht weiter bemängeln, aber ſo viel ſcheint 
doch feſtzuſtehen, daß es mit dieſen Verſuchen dei 
Concentrirung und der Bifurcation nicht beſſer 
geworden. Ich bin Abiturient der 40 er Jahre und 


auf Schleswig⸗Holſtein vorzugehen und daß 
die Vorarbeiten dazu auch im Miniſterium des 


ſpruch gefunden, welcher von ſo gewichtigen 
Motiven begleitet war, daß man jetzt davon ganz 
und gar zurückgekommen iſt. Der Widerſpruch 
ſoll hauptſächlich auf die Schwierigkeit ſich geſtützt 
haben, den wirklichen Nachweis der Beſchädigung 
von Privateigenthum durch den Bergbau zu 
führen. — Die Vorlage der Aufnahme einer An⸗ 
leihe zur Ausführung von Staatsbauten 
wird von umfaſſenden und intereſſanten Motiven 
begleitet ſein, in welchen u. A. auf die günſtigen 
. ̃ r.. ĩͤ PTT. 


Innern mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Kreisord⸗ 
nung beſchäftigt hat, wiſſen wir nicht, doch glauben 
wir beſtimmt zu wiſſen, daß der in der Provinzial⸗ 
inſtanz vollſtändig fertig geſtellte Entwurf der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Kreisordnung ſich ſeit etwa 
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Prüfungscommiſſion an verſchiedenen Lehranſtalten, 
nach meiner Erfahrung muß ich der Wahrheit 
die Ehre geben und ſagen, damals war es 
beſſer wie heute. Ich habe mich aber nicht 
:.:. . ˙ v ENTER BETTEN PEEERETSTETENSN FE: 


Stadt⸗Theater. 

* Geſtern wurde „Zopf und Schwert“ 
geſpielt, ein Stück, das, was man auch gegen das 
Genre der hiſtoriſchen Luſtſpiele einwenden mag, 
zu den beſten deutſchen Luſtſpielen gehört. Herr 
A. Ellmenreich, der den König gab, iſt ein ſo 
tüchtiger Charakterſpieler, daß ihm der Erfolg 
dieſer wirkſamen Rolle nicht entgehen kann. Doch 
trat geſtern in dem Charakter des Soldatenkönigs 
unſerer Anſicht nach das ſchroffe, choleriſche Tem⸗ 
perament zu wenig und der zärtliche Vater — als 
welchen ihn allerdings Gutzkow hier benutzt — zu 
ſehr hervor. Friſch, lebendig, ſchwungvoll und in 
der nöthigen vornehmen Haltung ſpielte Herr 
Norbert den Prinzen von Bayreuth. Nicht 
minder gelungen war der Hotham des Herrn L. 
Ellmenreich. Er ſtattete dieſen jüngeren Bruder 
des Scribe'ſchen Lord Bolingbroke mit all der 
natürlichen Leichtigkeit und dem ſprudelnden Humor 
aus, die ihm ſo trefflich zur Verfügung ſtehen. 
Die Damenrollen bleiben in dieſem Stück in 
zweiter Reihe, doch wußte Fräulein Haußmann 
für ihre anmuthige Prinzeſſin Wilhelmine lebhaftes 
Intereſſe zu erwecken, Fräulein Herrmann gab die 
Gräfin Sonnsfeld recht ſchalkhaft und Fräulein 
Fang er repräſentirte die ſtolze Königin gut. Die 
Perſonen in der Umgebung des Königs fanden in 
den Herren Kramer (Eversmann), Müller 
(Seckendorſ) und Riechmann (Grumkozo) charak⸗ 
teriſtiſche Vertretung. Der junge Mann, der den 
Eckhof ſpielte, kam in Folge eines Gedächtnißfehlers 
um ſeine wirkungsvolle Erzählung. 


D Niederländiſche Städtebilder. 
Amſterdam. 

(Schluß.) Die Lebensweiſe der beſſern hol⸗ 
ländiſchen Familien iſt ziemlich gleichartig. Mor⸗ 
gens trinkt man allgemein Thee, nimmt dazu Brod, 
welches in den allerverſchiedenſten Sorten, dom 
derben, ſchwarzen, ſaftigen Pumpernickel bis zu 
den ſehr delikaten dünnen mürben Zwiebacken zur 
Auswahl bereit ſteht, Butter und vielfach auch 
Käſe. Um die Mittagszeit folgt dann ein Früh⸗ 
ſtück, dem niemals der Kaffee fehlt. Es iſt dieſe 
Zeit die einzige am Tage, in welcher allgemein von 
Reich und Arm Kaffee getrunken wird; nach Tiſch 
findet man die Kaffectaſſe nur bei beſonderen Ver⸗ 


Deutſchen aus Rotterdam und die Franzoſen vom 
Haag hierher. Da lernen die Amſterdamer die 
claſſiſchen Dramen und die Opern unſerer Literatur, 
die Converſationsſtücke, Sittendramen und Bouffo⸗ 
nerien der Franzoſen kennen. Jeder Gaſt, der in 
beiden Städten auftritt, geht einige Male mit nach 
Amſterdam, und damit begnügt man ſich. 

Mag ſein, daß die Holländer nicht ſehr theater⸗ 
liebend ſind. Verwunderlich bleibt dieſe Enthalt⸗ 
ſamkeit aber doch aus dem Grunde, weil das jü⸗ 
diſche Volk, bekanntlich die größten Theaterfreunde 
unter allen, hier ungemein ſtark ſich mit der chriſt⸗ 
lichen Einwohnerſchaft miſcht, In Belgien ſieht 
man gar keine Juden, der Stamm kommt in den 
flandriſchen und brabanter Städten nur in verein⸗ 
zelten Individuen vor. Die vollſtändige religiöſe 
und geſellſchaftliche Freiheit, welche die Republik 
ſeit ihrem Entſtehen, alſo früher als irgendein 
8. anderes Land Europas, allen ihren Bürgern ge⸗ 
Man iſt zufrieden, wenn fremde Künſtler, auf die] währleiſtet, hat ſchon im Anfange des 17. Jahr⸗ 
vollen Börſen der Handelsherren ſpeculirend, zahl⸗ hunderts die Juden in großen Maſſen hierher ge⸗ 
reich herkommen. Vorträge, wie Alles, was einigen führt. Aus Portugal kamen die dort vertriebenen 
Aufwand an eigenem Nachdenken oder geifliger | Geſchlechter ſehr zahlreich in das junge, aufblühende 
Anſtrengung koſtet, ſind weniger beliebt, am meiften | Amſterdam; aus Deutſchland wanderten die Juden 
deshalb die bequemſte aller Künſte, die Muſtk. Doch beſonders die rheinländiſchen, freiwillig aus, weil 
bringt man es auch in ihr aus eigener Kraft nicht ihnen der politiſche, bürgerliche und geſchäftliche 
weiter als bis zu den ganz annehmbaren Leiſtungen Drud das Leben und Gedeihen zu arg verkümmerte. 
einiger Militärkapellen. Große und gediegene] Amſterdam erſchien ihnen allen das gelobte Land. 
ſymphoniſche Aufführungen, Oratorien, überhaupt | Aber ſtreng ſonderten ſich hier die portugieſiſchen 
Concerte, wie ſie nur aus dem eigenen muſikaliſchen] von den deutſchen Iſraeliten, ſie ſtanden einander 
Leben und Arbeiten hervorgehen können, entbehrt] gegenüber in Haß und ausgeſprochener Feindſchaft. 
man leichter. „Alle berühmten Fremden kommen] Ihre Synagogen, es ſollen neun ſolcher Tempel 
ja zu uns.“ Die Virtuofen, die großen Sänge⸗ hier beſtehen, liegen zwar nahe beiſammen, wer 
rinnen, das Florentiner Quartett und ähnliche aber in dem prächtigen der Portugieſen, der dem 
Wandervögel gehen gewiß an Amſterdam nicht ſalomoniſchen nachgebildet ſein ſoll, Eintritt er⸗ 
vorüber; ſind ſie einmal in der Mode, fo fehlen hält, der würde ſich für entehrt halten, wenn er 
ihnen hier reiche Einnahmen niemals. In der; die gegenüberliegende Synagoge der Deutſchen be⸗ 
höheren dramatiſchen Kunſt macht dafür aber die] träte. Die portugieſiſchen Juden ſollen die Haupt⸗ 
reiche Hauptſtadt von 300 000 Einwohnern An⸗ ſchuld an dieſer Abſonderung tragen. Sie halten 
leihen bei den kleineren Nachbarſtädten. Das hollän | fidy für die vornehmeren, weiſen auf ihren alten 
lich aus, wie Schmuck zur Erntefeier oder Kirmeß. diſche Theater ſoll auf ſehr niedriger Stufe ſtehen, Geſchlechtsadel hin und auf die große Zahl der 
Ein großes Erntefeſt iſt es auch, welches man jetzt wie Eingeimiſche verſichern. Man ſieht dort nur] Geiſtesariſtokraten, die aus ihren Familien hervor⸗ 
hier zu begehen anfängt. Aus der Blumenkrone Zurlesken, Poſſen, Schwänke und Spektakelſtücke, gegangen ſind, auf Spinoza natürlich am liebſten. 
heraus baumelt der neue Hering in getreuem Ab⸗ die der Volksart zujagen. Rotterdam hält all- Die alten Geſchlechter, die ſich jedes um ſeine Pa⸗ 
bilde von Pappe. Der Hering war eben ange⸗ winterlich eine deutſche Bühne, meiſt Schauspiel triarchen gruppirten, brachten Reichthümer, Bil⸗ 
kommen. Wie der Caviar allein in Niſchnei Now⸗ und Oper, im Haag ſpielt eine gute franzöſiſche dung und Intelligenz aus Portugal mit, Vorzüge, 
gorod oder Moskau, der Gorgonzolafäfe nur in Truppe. Wöchentlich einmal kommen nun die die dem jugendlichen Staate, der eben erſt 


Italien, die Orange nur in Sicilien oder Spanien, 
ſo kann der holländiſche Hering nur in ſeinem 
Heimathlande allein vollſtändig gewürdigt, der 
ganze Werth dieſes Leckerbiſſens nur hier erkannt 
werden. An Wohlgeſchmack kommt der friſche, 
fette Rücken dieſes faſt gar nicht geſalzenen Fiſches 
der Auſter gleich. Das feine, auf der Zunge zer⸗ 
fließende Schmalz deſſelben gewährt dem Gaumen 
einen längeren und intenſiveren Genuß als das 
Hinunterſchlucken jener Schalthiere. Freilich hat 
man dafür die Auſter während vieler Monate, den 
st friſchen holländiſchen Hering aber nur die kurze 
Reihe von Tagen, bis das Salz jede höhere Eigen⸗ 
ſt ſchaft des zarteſten aller Fiſche ertöbtet hat. Abends 
nimmt der Holländer nur noch eine Taſſe Thee. 
Verwunderlich iſt es, wie dieſem breiten mate⸗ 
riellen Leben der holländiſchen Hauptſtadt ein recht 
armes geiſtiges gegenüberſteht. Aus fi ſelbſt 
heraus ſchafft ſich dieſes Leben ſo gut wie gar nichts. 


holländiſche Küche von gleicher Güte, wie drüben 
in die belgiſche. Das Rinzdfleiſch ſteht vielleicht, 


wunden. Zwiſchen den Lorbeerzweigen, dem 
Epheu, den Rofen und Nelken flattern Heine 
Fähnchen hervor, das Ganze nimmt ſich ſehr feſt⸗ 


ng 
einbegreift, ungefähr 320 bis 330 Republikaner Curie dieſer Zuſtand in ganz eigener Art auf die 
und 200 bis 210 Conſervative zählen, darunter Behandlung der laufenden Angelegenheiten ein. 
als Charakterpflanzen den Miniſter des Innern, Es iſt der Gebrauch in der Curie, daß in den 
Fourtou, und die beiden Graniers aus Caſſagnac. Miniſterien derſelben, genannt Congregationen, über 
Auf den erſten Blick ergiebt ſtch, daß die Re⸗ alle irgendwie wichtigen Dinge nur nach Kenntniß⸗ 
publikaner trotz der Prophezeiungen Gambetta's, nahme und Entſcheidung des Papſtes gehandelt 
welcher die 363 ſchon als „400 Richter“ zurück- und ausgeführt wird. Gregor XVI. noch betrieb 
kehren ſah, geſchwächt, die Gegner der Republik dieſe durchaus perſönliche und eigenhändige 
verſtärkt aus der Urne hervorgehen; von den 526 Regierungsweiſe mit vollem geſchäftlichen Ernſte⸗ 
Candidaten, welche von den Republikanern auf⸗ Er ſtudirte alle Schriften, die ihm zur Erkenntniß 
geſtellt waren, find 206 erlegen, von den 507 in irgend welcher Sache im Himmel und auf Erden 
officiellen Candidaten 293. Unter den aufgeſtellten vorgelegt wurden, gründlich durch. Seinem Nach⸗ 
officiellen Candidaten hatten Bonapartiſten von folger freilich hat es alle Zeit an Sitzfleiſch gefehlt. 
Fourtou die Hälfte erlangt; ob ihnen auch bei der Aber auch Pius war gewohnt, den Secrekären der 
Abſtimmung der Löwenantheil zugefallen, iſt noch Congregationen nichts weſentlich unbeſehen durch 
nicht zu ermeſſen, darf aber bei der Zuſammen⸗ die Finger gehen zu laſſen, ſo flüchtig er ſich auch 
ſetzung des Präfectenperſonals als kaum zweifel⸗ mit den Einzelheiten und maßgebenden Punkten 
haft vermuthet werden; der clericale Beifhmad | abfinden mochte. Dieſe Zügel aber ſcheinen jetzt 
dagegen iſt bei der eifrigen Mitwirkung der allmälig feinen Händen zu entgleiten. Die Congre⸗ 
Biſchöfe und Capläne außer allem Zweifel. Da gations⸗Sekretäre — dies ſind die eigentlichen Mi⸗ 
die Republikaner noch immer über eine Mehrheit niſter, während die als „Präfecten“ figurirenden 
von ungefähr 110 Stimmen verfügen, fo werden Cardinäle ſelten mehr ſind, als eben Figuranten 
unter den bekannten Manövern der Führer der — fangen an allmächtig zu werden. Sie gründen | 
Conſervativen die Wahlprüfungen vorausſichtlich eine Art von Republiken, jeder in feinem Bureau, 
zu heftigen Kämpfen um die Reinigung der Kammer und dieſe werden dann, wie es auch bei wirklichen 
führen; iſt doch von republikaniſcher Seite bereits kleinen Republiken zu gehen pflegt, leicht die Beute 
wiederholt angedeutet worden, daß man die Geſetz⸗ fremder Einflüſſe. Irgend eine Clique, irgend 
mäßigkeit ſämmtlicher officiellen Candidaten, der eine ſtreberiſche Größe, irgend ein großmächtiger 
Candidaten des Marſchalls Mae Mahon als ſolcher fremder Prälat oder eine ausländiſche politiſche 
in Frage ſtellen werde. Im Uebrigen heute ſchon Partei überrumpelt eine ſolche Congregation und 
Vermuthungen aufſtellen zu wollen, hieße, in erwirkt ſich in geiſtlichen oder weltlichen Dingen 
Gambetta's Fehler verfallen. Beſonders wichtig Beſchlüſſe, über deren Tragweite die Urheber der⸗ 
bei der Beurtheilung der neuen Lage wird ſelben ſelbſt oft nicht im Klaren ſind. Oder um⸗ 
eine beglaubigte Zuſammenſtellung der Partei⸗ gekehrt, es gelingt irgend einer der genannten und 
farben ſein, welche die neu hinzugekommenen ähnlichen Potenzen, dem Papſte ſelbſt über den 
Deputirten der Coalition aufweiſen werden. — Kopf des betreffenden Miniſteriums der Indul⸗ 
Die Haltung der Pariſer Bevölkerung war genzen und ähnlicher Dinge irgend eine hochwichtige 
geſtern eine merkwürdig ruhige. Außer in dem 6., Maßregel zu entreißen. Es ſcheint außer Zweifel, 
7. und 8. Wahlbezirk war der Wahlkampf ohne daß dieſem geſtörten und anarchiſchen Geſchäfts⸗ 
Intereſſe und nur eine Form. Trotzdem drängten gang die betreffs der franzöſiſchen Wahlumtriebe 
ſich die Wähler ſeit der früheſten Stunde vor allen erlaſſenen Maßregeln der höchſten kirchlichen 
Wahllokalen, die Zahl der Abſtimmenden in Paris Autorität zu danken ſind. Man merkt ſogar, daß 
war größer als bei den Wahlen von 1876. Im durch das Verhältniß ein empfindlicher Punkt, der 
8. Bezirk, der 15055 Wähler zählt, waren gefiern kitzligſte von allen, unangenehm berührt wird. Die 
Abend ſchon 10 386 Karten abgenommen, was von Antonelli ſorgſam überwachten und zuſammen⸗ 
niemals früher vorgekommen iſt. Im 9. Bezirk, gehaltenen Millionen fangen an, unter Pius' 
wo Jules Grévy zur Wahl ftand und wo dieſe Händen aus Rand und Band zu gehen. Kanzler 
mehr als eine gewöhnliche Pariſer Kundgebung Simeoni iſt ein gutmüthig ſchwacher Mann, der 
iſt, find viele Reclamationen vorgekommen. Kauf⸗ ſich in feinem Amte fo wohl fühlt, wie eine 
leute, die ſchon ſeit Jahren in dieſem Quartier Madonna auf dem Pflaumbaum und täglich fetter 
wohnen und regelmäßig bei der Mairie eingeſchrieben wird. Er hindert's nicht, daß Pius heute die eine, 
ſind, haben ihre Karten nicht erlangen können. Ihre morgen die andere Summe ſich abbitten und ab⸗ 
Namen waren geſtrichen mit der Bezeichnung: zwacken läßt, und das giebt ſchließlich ein Loch, 
Wohnung verändert. Die „République frangaiſe“ trotz der 17 Millionen, die man vor dem letzten 
ſagt, die Beſchwerden ſeien zu zahlreich, als daß Jubiläum hatte, und der weiteren mehr, die auf 
nicht eine Unterſuchung nöthig würde. In den Anlaß des letzteren ſich auf die Romfahrt gemacht 
Arbeiterquartieren ging Alles mit der m haben, jedenfalls die willkommenſten aller Pilger. 
Ordnung vor. Lange „queues“ von Wählern In Folge dieſer Zuſtände herrſcht eine ziemlich 
bildeten ſich bereits vor der Eröffnung des Wahl⸗ trübe Stimmung am päpſtlichen Hofe und bei 
lokals. Uebrigens nahm die Zahl der Wähler nach ſeinen Würdenträgern. Die Gegenwart iſt 
Mittag ab, und je näher der Abend herankam, ſchwankend, die Zukunft ungewiß. Betreffs des 
wurde es immer leerer in den Wahllokalen. zukünftigen Conclaves weiß noch Niemand, was 
Italien. da ſein ſoll und ſein wird. Nur ſcheint das Ge⸗ 
Rom, 13. Oct. Mit dem heiligen Vater lüſte nach einer durchaus aus dem Willen und 
— ſchreibt man der „K. Z.“ — ſieht es nicht zum Beſchluſſe Pius' IX. zu erfolgenden, ganz abnormen 
beſten aus. Die kleinen Wechſelfälle ſeines Be⸗ Papſternennung vor dem ſtillen Widerſtande faſt 
findens freilich, von denen faſt jeden Tag gemeldet aller Cardinäle ſich wieder in ſein urſprüngliches 
wird, können nicht auf großes Intereſſe Anſpruch Dunkel verkrochen zu haben. Die bedenklichen Um⸗ 
machen, inſofern dieſelben ſchon jo eintönig ge⸗ ſtände melden ſich zugleich darin, daß manche der 
worden find, wie der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg, oder früher ein wenig an's Vagabundiren gewöhnten 
einfach der Phantasie des Publikums entſpringen Cardinäle allmälig in der heiligen Stadt ſeßhaft N 
und durch Telegraph und Preſſe eine ſehr zweifel⸗ geworden ſind. 8 
hafte Zuverläſſigkeit erlangen. Aber was mir von 
Perſonen verſichert wird, die unmittelbar mit Pius 
verkehren, läuft auf einen ſtark ausgeſprochenen 
Schwächezuſtand hinaus, der allerdings ſchon etwas 
hippokratiſche Züge trägt. Pius wird immer gleich⸗ 
giltiger gegen das, was in engeren und weiteren 
Kreiſen um ihn her vorgeht, und iſt er auch noch 
fähig, bei einer leichten Unterhaltung ſich in den 
alten gewohnten lebhaften Ton zu erheben, ſo drückt 
alles Geſchäftliche die Schultern des alten Mannes 
ſofort nieder. Irgend welcher anhaltenden An⸗ 
ſpannung des Geiſtes iſt Pius nicht mehr fähig. 
Nun wirkt bei dem eigenthümlichen, halb abſolu⸗ 
tiſtiſchen, halb familiären Geſchäftsgang in der 
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genehmes. Zunächſt fehlt den Straßen ſelbſt noch 
die nothwendige Correctur, damit ſie den Verkehr 
einer Großſtadt bequem aufzunehmen vermögen. 
Hier ſieht es noch aus, wie anderswo vor hundert 
Jahren, ſchlimmer als in den kleinſten alten 
Städten Deutſchlands, vielleicht mit einziger Aus⸗ 
nahme von Breslau, wo man im lebhafteſten 
Mittelpunkte der Stadt den Fußgängern lange 
Budenreihen in den Weg ſtellt. Doch das ſind 
Ueberbleibſel alter Zeiten, die ja beſeitigt werden. 
Hier aber ſcheint jeder noch heute bauen zu können, 
wie er will. Die Trottoirs ſind bald hoch, bald 
niedrig, an dem einen Hauſe ſpringt ein Eiſen⸗ 
gitter weit vor und ſperrt den Weg, vor einem 
anderen gähnt ein offener Kellerhals uns ent⸗ 
gegen, Pfähle, Steinpfoſten, weit hinausgehende 
Treppen hindern ſelbſt in den Hauptſtraßen die 
Bequemlichkeit und Schnelligkeit des Verkehrs. 
Es herrſcht auf dieſen Straßen ein Lärm, der 
kaum von dem Geräuſch des neapolitaniſchen 
Gaſſenlebens übertroffen wird. Früh morgens 
weckt uns lautes, kreiſchendes Geſchnarre. Dies 
vollführen die Männer und Jungen, die mit ihren 
Wagen durch die Stadt ziehen und mit ſolchem 
Lärm die Kehrichtkörbe aus den Häuſern her⸗ 


dier Wochen im Miniſterium des Innern befindet. und bes Verwaltungsgerichtsgeſetzes in die Provinz 
In Schleswiger Regierungskreiſen, das Weſtfalen ſtehen durchſchlagende praktiſche oder 
können wir pofitiv ſagen, war man von der Mög⸗ politiſche Bedenken überall nicht entgegen; dieſelbe 
lichkeit und Nützlichkeit der möglichſt baldigen Ein⸗ iſt vielmehr ſofort anzubahnen. 2) Die Reriſion 
führung der neuen reformirten Kreisordnung ſo der jetzigen Landgemeinde⸗ und Städteordnung iſt 
ſehr überzeugt, daß man die Einbringung des] zwar dringend nothwendig: dieſelbe bietet aber der 
Geſetzes in der laufenden Seſſion für ganz ſofortigen Einführung der unter 1) angeführten 
zweifellos hielt. Darüber, daß ein vollftändiger Geſetze keinerlei entſcheidende Hinderniſſe. 3) Die 
Entwurf ausgearbeitet war, der in pleno der Pro⸗ Einführung der unter 1) gedachten Geſetze erfolgt 
vinzial⸗Regierung und auch mit den Landräthen richtiger Weiſe gemeinſam für die Provinzen Weſt⸗ 
durchberathen war, ſcheint der Officioſus des falen, Rheinland, Heſſen⸗Naſſau, Hannover und 
Staatsminiſteriums nichts zu willen. Den ſchles⸗ Schleswig⸗Holſtein, damit Rechtsungleichheiten 
wig⸗holſteiniſchen Abgeordneten werden aber dieſe unter dieſen Provinzen vermieden werden.“ 
Dinge hinlänglich bekannt ſein, um auch ihrerſeits im b. Hinſichtlich der Städte ordnung: „Die 
Landtage Aufklärungen zur Geſchichte der ſchleswig⸗ Städteordnung iſt auf den ganzen preußiſchen 
holſteiniſchen Kreisordnungs⸗Noth geben zu können.“ Staat auszudehnen. Dabei ſoll es jeder Stadt 
Das Kanonenboot „Drache“ ift am Sonn⸗ überlaſſen bleiben, ob fie einen collegialiſch ein⸗ 
abend, den 13. d. Mts., in Wilhelmshaven, die gerichteten Gemeindevorſtand haben will, oder 
Briggs „Rover“ und „Musquito“ find nach der nicht. Die Wahlen der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
Kiel. Ztg.“ vom 16. d. in Kiel außer Dienſt ge⸗ lung erfolgen nach dem Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem, 
ſtellt. Die auf den beiden letzteenannten Fahr⸗ jedoch mit der Maßgabe, daß in der erſten 
zeugen befindlich geweſenen Schiffsjungen wurden Klaſſe mindeſtens % der Berechtigten, in der 
nach ihrer Garniſon Friedrichsort per Werft⸗ zweiten mindeſtens 2/s derſelben wählen ſollen. Da, 
dampfer „Notus“ übergeführt. wo gleiches Wahlrecht bis jetzt geſetzlich beſteht, 
— Nach einer Mittheilnng aus dem Grüſon⸗ behält es ſein Bewenden. Zu Stadtverordneten 
ſchen Hartguß⸗Etabliſſement haben Panzerthürmeſſind auch Richter, Geiſtliche, Kirchendiener und 
und Panzerbefeſtigungen bisher bei den öffentliche Elementarlehrer wählbar, ſofern dieſe zu 
Feſtungsbauten von Metz, dem Brückenkopf von den Gemeindelaſten beitragen und nicht vom Ge⸗ 
Düſſeldorf und den Küſtenbefeſtigungswerken | meindevorftande berufen find. Staatsbeamte be⸗ 
an der unteren Weſer Anwendung gefunden. dürfen zum Eintritt in die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
Projectirt und theilweiſe in Beſtellung gegeben ſind ſammlung einer Genehmigung ihrer vorgeſetzten 
noch einige derartige Anlagen für Metz Dieſe Behörde nicht. Eine Beſtätigung der Wahlen iſt 
Eiſenwerke beſtehen aus 5—12 großen Platten von nur für den Bürgermeiſter und den erſten Bei⸗ 
8—30 Cm. Dicke, welche nur durch die ineinander⸗ geordneten erforderlich zu erachten; in den Städten 
greifenden Kanten und Wülſte des Metalls in⸗ bis zu 10000 Einwohnern hat ſie durch den Ober⸗ 
einander gefügt find und je nach Bedarf entweder Präſidenten zu erfolgen und kann nur mit Zuſtim⸗ 
Drehthürme oder geſchloſſene Batterien bilden. mung des Provinzialrathes unter Angabe der 
Bei der erſten im Jahre 1869 auf dem Artillerie- Gründe verſagt werden. Eine commiſſariſche Ver⸗ 
Schießplatz zu Tegel vorgenommenen Probe einer waltung in Folge nicht beſtätigter Wahlen iſt nur 
derartigen Batterie war der dort fertig geſtellte zuläſſig, wenn nicht ein anderes Magiſtratsmit⸗ 
Panzergeſchützſtand unter einer Erdſchanze ver⸗ glied die Verwaltung übernehmen will. Das 
borgen, aus welcher zur Ableitung des Schalls der Urtheil darüber, ob ein Beſchluß des Magiſtrats 
darin abgefeuerten Geſchütze nur die Schallröhren das Intereſſe der Stadtgemeinde in dringender 
hervorragten. Die Abgabe der Schüſſe des darin Weiſe gefährde, kann dem Bürgermeiſter nicht ein⸗ 
aufgeſtellten Geſchützes erfolgte aus einer Minimal⸗ geräumt werden. Bei Beanſtandung von Magiſtrats⸗ 
ſcharte, welche durch die Mündung derſelben voll⸗ beſchlüſſen hat das Verwaltungsgericht zu ent⸗ 
ſtändig verſchloſſen wurde. Die Vorderwand dieſes ſcheiden. Dem Magiſtrat iſt auch die Anſtellung 
Geſchützſtandes beſaß 26 Zoll Eiſenſtärke, was jedoch der Polizeibeamten zu übertragen. Die örtliche 
nicht verhinderte, daß in derſelben von einer verhält⸗ Polizeiverwaltung wird in Städten mit colle⸗ 
nißmäßig nicht großen Anzahl Schüſſe eines Krupp⸗ gialiſchem Vorſtande von dem Magiſtrat durch 
Then 24⸗Cm.⸗Geſchützes eine weitklaffende Oeffnung die von demſelben delegirten Mitglieder und 
erzeugt wurde. Welche Aenderungen und Verbeſſe⸗ Polizeibeamten, in den Stadtgemeinden Tit. IV B 
rungen ſeitdem für dieſe Eiſenbauconſtructionen von dem Bürgermeiſter, bezw. in deſſen Auftrag 
in Anwendung getreten find, erhellt aus den bisher und Vertretung von Beigeordneten und oberen 
über dieſelben veröffentlichten neueren Angaben Polizeibeamten geführt. In Städten über 25 000 
noch nicht. Vorausſichtlich dürfte in Zukunft dieſe[ Einwohner und in Feſtungen kann die Staats⸗ 
Art der Panzerbefeſtigung durch die mit der Krupp⸗ regierung einer beſonderen Staats behörde die 
ſchen Panzer anone verbundene neue Eifenbefefti- | Sicherheitspolizei (Verhütung und Verfolgung 
gungs⸗Conſtruction eine Concurrenz erfahren, beil strafbarer Handlungen) übertragen; die Koſten 
welcher letzteren die Panzerſchutzwände aus maſſi⸗ dieſer Verwaltung trägt in ſolchem Falle der 
ven Stahl⸗ oder Eiſenquadern zuſammengefügt Staat, doch verbleibt den Städten auch dann die 
ſind, die in jedem beliebigen Durchmeſſer hierzu Bau» und Sanitätspolizei, die Aufſicht über ge⸗ 
benutzt werden können und nichts deſto weniger werbliche Anlagen, das Verſicherungsweſen, die 
doch auch ohne die Verbindung mit jenem Geſchütz, Einrichtung und Beauffihtigung öffentlicher 
die Benutzung zu jeder beliebigen Art det Panzer⸗ Trans portanſtalten und öffentlicher Märkte. Städte 
befeſtigungsbauten geſtatten ſollen. Von Intereſſe über 10000 Seelen haben das Recht, aus dem 
erſcheint, daß Deutſchland nun ſchon mit zwei aus Kreisverbande auszuſcheiden. Der Miniſter des 
deutſchen Fabriken hervorgegangenen, durchaus Innern kann auch an Städte unter 5000 Seelen 
eigenartigen Panzerbefeſtigungs⸗Conſtructionen her⸗nach Anhörung des Kreisausſchuſſes ſowie des 
vorgetreten iſt, während im Auslande auch für die Bezirks⸗ und Provinzialraths daſſelbe Recht ver⸗ 
Lands und Küſtenbefeſtigungsbauten allgemein noch leihen. Zu verwerfen ift insbeſondere auch folgende 
an der alten Art der Panzerbefeſtigung durch An⸗Beſtimmung des Regierungsentwurfs: „In Ange⸗ 
wendung von Panzerplatten auf einer Granit⸗ legenheiten der örtlichen Polizeiverwaltung iſt der 
Unterlage feſtgehalten wird, welche bei den vielen Landrath, als Organ des Regierungs⸗Präſidenten, 
damit verbundenen Uebelſtänden den neueren deut⸗ befugt und verpflichtet, auf die Abſtellung von 
Then Eiſenbefeſtigungs ⸗Conſtructionen jevenfalls Mißbräuchen und Mängeln hinzuwirken und 
nachſtehen. erforderlichenfalls die Beſtimmung des Regierungs⸗ 
Aus Weſtfalen. Der am 8. d. Mts. in Präſidenten einzuholen. In dringenden Fällen iſt 
Münſter abgehaltene zweite weſtfäliſche Städte⸗ der Landrath befugt, unmittelbar das Erforderliche 
tag hat den Standpunkt, den die im vorigen anzuordnen“. N.) 
Jahre ſtattgehabte Verſammlung in Bezug auf \ 
die Verwaltungsgeſetze eingenommen hatte, be⸗ 
hauptet. Einſtimmig und ohne Discuſſion wurde 
beſchloſſen: a. Hinſichtlich der Kreis⸗ und Pro⸗ 
vinzialordnung: 1) Der ſofortigen Einfüh⸗ 
rung der Kreisordnung, der Provinzialordnung 


England. 

London, 15. October. Der Staatsſecretär 

des Innern hat der Königin empfohlen, die vier 
wegen des Mordes der Harriet Staunton zum 
Tode Verurtheilten zu begnadigen. — Die 
„Whitehall Review“ macht auf Grund einer eben 
vom General⸗Advokaten von Mauritius einge⸗ 
troffenen Meldung die Mittheilung, daß die 
Sclaverei in Madagaskar nunmehr voll⸗ 
ſtändig aufgehoben worden iſt. In ſeinem 
Schreiben ſagt der General⸗Advokat: „300 000 
Sclaven ſind frei.“ Er ſchreibt die Befreiung in 
großem Maße den Bemühungen des britiſchen 
Conſuls zu. 
BETTER TTT... T.. 
Stufen vor der Hausthür rein ſpült. Wenige 
Schritte weiter kommen wir an einem anderen 
kattunenen Meisjen vorüber, die auf einer Tritt⸗ 
leiter ſchwebt und mit Waſſer, Seife und Bürſte 
die Ziegelfront des Hauſes ſo eifrig bearbeitet, 
daß uns die ſchmutzige Lauge über Geſicht und 
Kleider ſprüht. Viel iſt jetzt kaum mehr an der 
friſchen Morgentoilette zu verderben, aber noch ſind 
die Reinlichkeitsgualen nicht überſtanden. Denn 
ein drittes Meisjen hat ſich nebenan den Haus⸗ 
knecht zur Hilfe geholt, beide halten dicht auf dem 
Trottoir den großen Teppich in den Händen und 
klopfen wacker darauf los, ſo daß eine Wolke von 
Staub und Schmutz auf unſere naſſen Kleider ſich 
niederläßt und uns vollſtändig mit einer lehm⸗ 
grauen Kruſte überzieht. Das iſt die holländiſche 
Reinlichkeit außerhalb des Hauſes, unter deren 
Aeußerungen wir jeden Vormittag überall zu leiden 
haben, denn nur bis 11 Uhr find ſolche Exceſſe 
dieſer Leidenſchaft geſtattet. 

Eigentlich haben wir auch auf den Straßen 
Amſterdams wenig zu ſuchen, ſie bieten kaum etwas 
Intereſſantes. Nur ein Weg wird uns täglich zur 
angenehmen Pflicht, der in's Trippenhuis⸗Muſeum. 
Die Galerien des Haag und die hieſige bieten die 
vorlocken. Dies geſchieht jeden Morgen und muß beſte, die einzige Ueberſicht über das Geſammtver⸗ 
von verſchiedenen Compagnien ausgeführt werden, mögen der holländiſchen Malerkunſt. Es kann 
denn der Lärm dauert oft ſtundenlang. Darauf von einer ſolchen nur während des 17. Jahr⸗ 
finden ſich die Ausrufer ein, die lange, johlende, hunderts die Rede ſein, denn mittelalterliche 
wunderbar modulirte Tonverbindungen erſchallen Meiſter giebt es hier nicht und eben ſo wenig hat 
laſſen, das Volk ſelbſt macht bei Allem Lärm und die moderne Zeit hier etwas für die Kunſtpflege 
Abends kommt dann noch lauter Geſang der heim⸗ gethan. Akademien, wie die zu Antwerpen, 
kehrenden Schiffsleute dazu, um uns völlig nervös] Künſtler wie Gallait, Biefve, Leys, „Wouters, 
zu machen. Man muß an der vornehmen Herren: Verboekhoven, die in dieſer Stadt oder in Brüſſel 
gracht unter den Millionären der Börſe oder in leben, beſitzt Holland nicht. Das Kunſtſchaffen 
den ihr benachbarten ſtillen Bezirken wohnen, um Ary Scheffers hat dieſem Lande faſt noch weniger 
von dieſem fürchterlichen Lärm verſchont zu werden. angehört, als dasjenige Alma Tadema's dem 

Dort aber haben wir anderes, haben wir die belgiſchen. Wir finden aber auch genug zu ſehen 
grauſigen Schreckniſſe der holländiſchen Reinlich⸗ an dem Zeitalter Rembrandt's. Die Nachtrunde 
keit zu erdulden, die das Haus blank hält wie ein dieſes Künſtlers, das hervorragendſte ſeiner Werke, 
Schmuckkäſtchen, dafür aber den Vorübergehenden bildet den Glanzpunkt des hieſigen Muſeums. Auch 
von oben bis unten beſchmutzt. Es giebt nichts ſie iſt nichts weiter als ein Doelenſtück, das 
Unreinlicheres als dieſe Reinlichkeit. Ruhig gehen Gruppenbild einer Schützengeſellſchaft. Aber des 
wir unſeres Weges, da gießt uns plötzlich eines Künſtlers Genie hat ein hochpoetiſches, dramatiſch 
der ganz in hellen Kattun gekleideten Dienſt⸗ feſſelndes Hiſtorienbild daraus gemacht, er hat die 
„Meisjens“ einen Eimer Waſſer über die Füße, Gruppen durch eine lebhafte Handlung in Fluß 
mit dem ſie die bläuliche Steinſchwelle und die gebracht und damit das Gemälde hoch über ſeinen 


{ Frankreich. 

Paris, 15. Det. Die Wahlſch lacht iſt ge⸗ 
ſchlagen, aus den 533 Wahlkreiſen der Republik 
ſind die Ergebniſſe von 521 jetzt bekannt, die neue 
Kammer wird nach vorläufiger Schätzung, welche 
den muthmaßlichen Ausfall der engeren Wahlen 


Diamantenſchleifens wird nur noch in Antwerpen, 
und dort lange nicht in dem Umfange wie hier be⸗ 
trieben. Es war dieſes Geſchäft jahrhundertelang 
ganz ausſchließlich in den Händen der Juden, die 
geheimgehaltene Kunſtfertigkeit erbte von dem Vater 
auf den Sohn, ſie lebte als eine Art Tradition 
fort in den engen, dunklen Bezirken der Judenſtadt. 
Auch jetzt ſind es faſt nur noch Juden, welche in 
den Diamantenſchleifereien arbeiten, aber das Ge⸗ 
ſchäft hat die Geſtalt einer Großinduſtrie ange⸗ 
nommen, es zieht ſich nicht mehr zurück in die 
engen Hinterſtübchen der alten hohen Häuſer, 
ſondern erbaut ſich große Fabriken, in denen Pferde, 
Waſſerdruck oder Dampf das Schleifrad in Be⸗ 
wegung ſetzen. Trasmiſſionen leiten die treibende 
Kraft durch das ganze Haus. In den Arbeits⸗ 
zimmern jagt dieſelbe ganz kleine runde Metall⸗ 
platten um ihre Achſe. Die Scheiben ſind mit Oel 
befeuchtet und mit Diamantſtaub beſtreut. Die 
koſtbaren Steine, die hier ihren funkelnden Glanz, 
die feinen Facetten erhalten ſollen, in denen das 
Licht ſich bricht wie in einem Waſſertropfen, ſind, 
um ſie handhaben zu können, in eine Hülle von 
Blei eingelaſſen, die in einer Handhabe endet. Der 
Argeiter berührt mit dem Steine einen Augenblick 
die kreiſende Scheibe, da hat der Staub eine kleine 
Fläche freigeſchliffen. Seine Kunſt beſteht nun 
darin, den Diamanten ſo zu ſtellen und zu hand⸗ 
haben, daß dieſe Facetten in das richtige Verhältniß 
zu einander kommen, daß die ganze Oberfläche des 
Steines ſich in ſtrahlende Prismen verwandelt. 
Unter den 30 000 Juden von Amſterdam ſollen 
allein 5000 von der Diamantenſchleiferei leben. 
Sie hatten vor einigen Jahren eine ſehr gute Zeit. 
Die Maſſe der vom Cap hierherkommenden Steine 
einerſeits, zum anderen die große Nachfrage nach 
Brillanten, welche die kurze Periode des materiellen 
Aufſchwungs ſeit 1871 hervorrief, ſetzte alle Schleif⸗ 
mühlen in lebhafteſte Thätigkeit. Es ſollen hier 
damals im Laufe von 3—4 Jahren ungefähr 
30 Millionen Gulden in dieſer Kunſtinduſtrie ver⸗ 
dient worden ſein. Jetzt liegt auch dieſes Geſchäft 
darnieder, viele der Schleifer müſſen nach anderem 
Erwerbe ausſchauen, wie überhaupt viel ſcheinbar 
unbeſchäftigtes Volk auf den Straßen umher⸗ 
lungert. 

Das Straßenleben Amſterdams iſt kein an⸗ 


feine Entwickelung begonnen, ebenfo zu ſtatten 
kamen, wie ihnen ſelbſt. Aber dieſe portugieſiſchen 
Juden blieben in ſtrengſter Abgeſchloſſenheit, ſie 
heiratheten nur unter ſich, nahmen die Stellung 
einer unnahbaren Ariſtokratie ein, die ihr Blut 
niemals durch andere Verbindungen auffriſcht. So 
mußten fie denn dem großen Naturgeſetze anheim⸗ 
fallen, ſie entarteten allmälig und kamen herunter. 
Noch giebt es viele der alten Geſchlechter mit den 
romaniſchen und mauriſchen Namen, aber eine 
große Zahl iſt bereits ausgeſtorben und verhältniß⸗ 
nur wenige von den übrig gebliebenen befinden 
ſich noch im Beſitze von Reichthum und Anſehen. 
Die deutſchen Juden fingen beſcheidener an. Die 
roße Maſſe wohnt noch in ihren eigenen Bezirken 
im Nordoſten der Stadt, handelt mit alten Kleidern 
und durchzieht die Straßen mit kleiner billiger 
Tabuletkrämerwaare, die unter lautem Geſchrei 
angeprieſen wird. In dieſen Gaſſen gährt es wie 
in einem Ameiſenhaufen. Während der Woche 
tummelt ſich da das niedrige Geſchäft; wenn wir 
Sonnabends nach dem Park hinausgehen, fo muß 
man ſich zwiſchen dichten Menſchenhaufen hindurch⸗ 
drängen, die in ſchönſtem Putz durch die Straßen 
ſchlendern, von der Synagoge heimkehren und ſich 
mit gewohnter ſchreiender Lebhaftigkeit unterhalten. 
Nicht ſelten tragen dort ältere jüdiſche Frauen die 
großen Flatterhauben mit den gelben Metallſpangen, 
Knöpfen und Nadeln, ſowie die Schooßjacke, die 
der holländiſchen Landestracht eigenthümlich ſind. 
Es iſt dies meiner Kenntniß nach das einzige 
Beiſpiel, daß die jüdiſche Bevölkerung die National⸗ 
tracht des Volkes angenommen, bei dem ſie Auf⸗ 
nahme gefunden hat. Es bannt hier ſelbſtverſtänd⸗ 
lich kein Geſetz, ſondern nur freier Wille die 
deutſchen Juden in ihre geſonderten Bezirke. Sehr 
viele haben dieſelben längſt verlaſſen, leben mit 
ihren chriſtlichen Mitbürgern im engſten Verkehr, 
nehmen hervorragende Stellungen an der Börſe 
und in der bürgerlichen Gemeinde ein, ſammeln 
Reichthum, haben Einfluß und erfreuen ſich großen 
Anſehens. Während die portugieſiſche Jubenſchaft 
herabgekommen, hat die deutſche ſich hier entſchieden 
ſehr gehoben. 
Von der erſteren iſt Amſterdam um eine In⸗ 
duſtrie bereichert worden, in welcher dieſe Stadt 
noch heute einzig daſteht. Das Gewerbe des 


Türkei. 


leiſten war. 5 
Abdul Kerim's an, und dieſe Erbſchaft bot ein 
ſämmerliches Bild türkiſcher Verwahrloſung. Bus 
nächſt fehlte jeder Anhaltspunkt über die Stärke, 
die Stellung und die Beſtimmung der einzelnen 
Truppenabtheilungen; es fehlten Kriegsliſten, es 
fehlte der taktiſche Zuſammenhang des Heeres; 
nicht einmal die Stärke des ihm anvertrauten 
Heeres war mit Gewißheit feſtzuſtellen. Daraus 
ergab ſich die doppelte Nothwendigkeit, erſtens auf 
jede Offenſivbewegung zu verzichten, und zweitens 
ich der Reorganiſation mit allen Kräften zu 
widmen. Die letztere nahm denn Mehemed Ali 
eifrioſt in die Hand. Nachdem er herausgebracht, 
daß die Stärke der Feldarmee 70000 Mann, die 
der Feſtungsbeſatzungen 60 000 Mann betrug, 
nachdem er ferner erſehen, daß dieſe aus guten 
regulären Truppen, jene aber aus zuſammenge⸗ 
würfelten Horden von Baſchibozuks, Seibel: 
und Tſcherkeſſen beſtand, mit denen im offenen Felde 
nichts auszurichten war, begann er einen Ver⸗ 
miſchungsproceß im großartigen Maßſtabe. Er zog 
die Hälfte der Mannſchaft aus den Feſtungen weg und 
vertheilte ſie unter ſeine Armee, formirte damit die 
Cadres und reihte die Irregulären unter fie ein. Dieſe 
Herculesarbeit nahm ihm faſt 6 Wochen in Anſpruch, 
vielfach gehemmt durch die unausgeſetzte Eiferſuch⸗ 
Ahmed Ejub's, der es dem Renegaten nicht ver- 
zeihen konnte, daß er ihn überflügelt hatte. Doch 
hatte er dafür die Genugthuung, ſich die volle An⸗ 
erkennung der europäiſchen Militärbevollmächtigter, 
zu verſchaffen. Freilich ſind dergleichen An⸗ 
erkennungen ſehr im Werthe geſunken, ſeitdem die 
Militär⸗Attachs's der Botſchaften in Konſtantinope! 
mit ihren Anſichten über die Stärke der türkiſchen 
Armee ein ſo gründliches Fiasco gemacht. Doch 
iſt es immerhin intereſſant, zu erfahren, daß der 
Marquis de Torcy betreffs Mehemed Ali's be⸗ 
merkte: es ſtecke ein geborener Organiſator in ihm, 
man merke ihm ſehr wohl die preußiſche Herkunf 
an. Indeß gelang es Mehemed Ali nicht, ſich die 
volle Anerkennung des Palaſtes zu erwerben. 
Man verlangte Erfolge, und dieſe konnte Mehemed 
Ali nicht beibringen. Er gebrauchte dabei die 
Vorſicht, ſich für jede zu unternehmende Waffen⸗ 
that zuerſt nach Konſtantinopel zu wenden. Er 
ſagte ſich, daß Abdul Kerim gefallen, weil er ſich 
nicht beſtändig mit Inſtructionen aus dem Palaſte 
und dem Seraskerate gedeckt hatte. Die Folge 
war das Kriegsgericht. Vor dem Kriegsgerich: 
aber und den damit verbundenen Verbannungen 
ſcheute Mehemed Ali zurück; und was er immer 
that, er that es unter den directen Auſpicien de: 
Hauptſtadt, was den dortigen Behörden auf di: 
bauer nicht behagte. Sollte nicht auch außerdem 
der Umſtand, daß Mehemed Ali in ſeinen Depeſchen 
den herkömmlichen Zuſatz: „Unter dem geiſtiger 


Beiſtande des Propheten“, gefliſſentlich weg⸗ 
ließ, die Alttürken im Kriegsrathe ver⸗ 
letzt haben? — Der 27. Ramaſan, die 


Nacht der Geheimniſſe iß geſtern Abend mit 
ı Aufbietung eines gewaltigen Pompes gefeiert wor⸗ 
den. Tauſende von Menſchen hatten ſich in Dol⸗ 
mabagdſche verſammelt, um dem feierlichen Rit: 

des Sultans in die Moſchee beizuwohnen. Des 

Großherr wurde bei ſeiner Ankunft ſowohl als bei 

der Rückkehr mit begeiſterten Zurufen begrüßt, 
nicht nur von den Soldaten, ſondern auch ganz 
beſonders lebhaft von den verſammelten Civiliſten. 
Die religiöſe Feier fand in der von der Mutter 
Sultan Abdul Medſchid's erbauten Moſchee von 

Dolmabagdſche ſtatt, das Spalier wurde von dem 
durch grüne Turbane ausgezeichneten Leibregimente 
Karſch Abdallah gebildet. Das Feuerwerk war 
wohl gelungen. Die ganze Feierlichkeit verlief ir 
muſterhafter Ordnung und wurde ungeachtet dee 
furchtbaren Gedränges durch keinen Mißton ge: 
trübt. — Seit dem 1. d. M. hat das hieſige 
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deutſche Poſtamt feinen Sitz von Pera nach] demnächſt aus Bulgarien zurückkehren werde. Dieſe] Damen Zutzitt haben und bei welcher nach Beendi⸗ 


Galata verlegt und hierdurch den Intereſſen des 
für den Poſtverkehr doch immerhin in il Linie 
in Betracht kommenden Handelsſtandes einen nicht 
zu unterſchätzenden Dienſt erweiſen. Die Vor⸗ 
ſtadt Pera, der Sitz der Geſandtſchaften und der 
meiſten Europäer, kommt in Bezug auf den Poſt⸗ 
verkehr ſo gut wie gar nicht in Betracht, da ſämmt⸗ 
liche große Handlungshäuſer, Banken und kauf⸗ 
männiſche Geſchäfte in Galata und im vorderen 
Theile von Stambul liegen. 

Rumänien. 

. PC. Bukareſt, 12. Oct. Vorgeſtern haben 
hier zwiſchen dem Finanzminiſterium und dem 
Bevollmächtigten der rumäniſchen Eiſenbahn⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft Unterhandlungen begonnen, die ein 
Arrangement bezüglich der Zahlung jener 12 Mil⸗ 
lionen Franes bezwecken, mit welchen die rumäniſche 
Regierung in der vertragsmäßigen Subvention 
noch im Rückſtande iſt Der hieſige Vertreter des 
deutſchen Reiches, General⸗Conſul v. Alvensleben, 
hat der en Regierung den dringenden 
Wunſch der deutſchen Regierung ſehr warm an's 
Herz gelegt, den gerechten Forderungen der Actien⸗ 
geſellſchaft denn doch einmal Rechnung zu tragen. 

Griechenland. 

Aus Athen vom 7. Oetbr. ſchreibt man der 
„Allg. Ztg.“: Wie immer auch neuerdings die 
äußere Lage durch den bekannten Notenwechſel an 
Herbheit und ſpannendem Intereſſe gewonnen 
haben mag, der Lauf, welchen die inneren Ver⸗ 
hältniſſe demnächſt zu nehmen beſtimmt ſcheinen, 
dürfte in höherem Grade die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch nehmen. Die Abgeordneten⸗ 
Verſammlung iſt auf den 22. October einberufen. 
Nach innen und außen treten an Volk und Regie⸗ 
rung bedeutſame Aufgaben heran, deren unver⸗ 
kürzte Erledigung nur durch Berufung an eine 
hingebungsvolle Opferwilligkeit zu ermöglichen 
ſein wird. Die Kriegsbereitſchaft iſt, was die 
Landarmee betrifft, zwar weit vorgeſchritten, in⸗ 
deſſen bei weitem noch nicht bis zu jenem den heu⸗ 
tigen militäriſchen Erforderniſſen entſprechenden 
Abſchluß, den man als Maßſtab der Kriegstüch⸗ 
tigkeit anzuſehen pflegt. Der Kriegsminiſter Zim⸗ 
brakakis hat in letzter Kammerſeſſion wiederholt 
auf die Nothwendigkeit hingewieſen, die Haupt⸗ 
waffengattungen durch drei fremde höhere Offiziere 
organiſiren zu laſſen. Der Kammer wollte des 
Kriegsminiſters Vorſchlag keinesfalls behagen; die 
militäriſchen Abgeordneten und deren Freunde 
ſträubten ſich mit Händen und Füßen dagegen. 
Der miniſterielle Vorſchlag ging zwar ſchließlich in 
der dritten Leſung mit einer ſchwachen Mehrheit 
durch, aber allgemein tröſteten ſich diejenigen, 
welche um jeden Preis fremde Offiziere von der 
Armee fernhalten wollen, mit dem Gedanken, daß 
man inzwiſchen in militäriſchen Kreiſen dahin ſtre⸗ 
ben werde, den Wunſch des Kriegsminiſters zu 
vereiteln. Dieſer Punkt wird, wohl oder übel, 
wiederum auf die Tagesordnung kommen; denn 
die Nothwendigkeit der Berufung erprobter orga⸗ 
niſatoriſcher Kräfte für die Armee tritt zuſehends 
immer mehr zu Tage. In Sachen des Seeweſens 
iſt nichts geſchehen. Der Kammer ſollen darauf 
bezügliche Vorlagen gemacht werden. In dem 
einen wie in dem anderen Fall erheiſchen die mili⸗ 
täriſchen Organiſationsarbeiten bedeutende Geld⸗ 
mittel, deren Beſchaffung nicht ohne Schwierigkei⸗ 
ten von ſtatten gehen kann. Die Abgeordneten 
werden, wenn ſie es vermögen, ihren thatkräftigen 
Patriotismus und das Volk eine ungewöhnliche 
Opferwilligkeit zu bethätigen haben, um den An⸗ 
forderungen, welche die Zeitlage hervorgerufen, in 
heilbringender ve zu genügen. 


merika. 

* Newyork, 13. Detbr. Die „Toronto⸗ 
Mountary⸗Times“ berichtet, daß die Ernte in ganz 
Canada, obgleich ſpät, doch außerordentlich reich 
iſt. Das genannte Blatt ſchätzt den Ertrag auf 
30 Mill. Buſhel Weizen, 10 Mill. Buſhel Gerſte 
und 48 Mill. Buſhel der andern Cerealien. 


Nachrichten vom Kriegsschauplatz. 
PC. Bukareſt, 12. October. Von officiöfer 


Seite wird verſichert, daß die rumäniſche Armee 
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Gelegenheitszweck hinaus zu einem der erſten 
Kunſtwerke aller Zeiten erhoben. Die Gilde zieht 
aus. Es iſt zwar nicht Nacht, wie man aus dem 
goldigen Helldunkel geſchloſſen und danach das 
Bild benannt hat, aber durch hochgelegene Fenſter 
dringt das Licht, ſcharf concentrirt, auf beſtimmte 
Stellen in die Dämmerung der alten Gewölbehalle. 
Mit feuriger Lebhaftigkeit, als gelte es ein großes, 
kühnes Unternehmen, drängen die ſtattlich ge⸗ 
b Männer der Gilde hinaus. Vorn der 
Anführer und ſein Lieutenant, die bereits das 
helle Sonnenlicht grell beſcheint. Der Fahnen⸗ 
träger, der eifrige Trommelſchläger, die Bogen⸗ 
ire und die auf den Trommelruf eilig hervor⸗ 
ſtürmenden Mitglieder der Gilde treten gegen jene 
Hauptgeſtalten in's Halbdunkel des Gewölbes 
En Die Zuſammenfaſſung des Lichtes, feine 
irkungen gegenüber den tiefen Schattenmaſſen, 
die ſorgſame Abwägung aller Farbenwerthe, die 
geſammte Behandlung des Colorits iſt hier nicht 
nur wie bei Paul Veroneſe oder bei Makart ein 
ſchöner Schmuck, übt nicht die berauſchende 
Wirkung eines in vollen Accorden erklingenden 
Concerts, ſie wird bei Rembrandt zu einem 
poetiſchen und dramatiſchen Ausdrucksmittel von 
allerentſchiedenſter Wirkung. Aehnlich wie die 
Coloraturen in dem Munde der Garcia und ihrer 
Schülerinnen nicht mehr virtuoſer Schmuck und 
kunſtvolle Tändeleien bleiben, ſondern zu Mitteln 
der Declamation werden, welche den Gefühlen und 
Leidenſchaften in Schmerz und Freude, in Luſt und 
Klage, in Haß oder Liebe einen ſtärkeren, er⸗ 
greifenderen Ausdruck verleihen, jo verſteht es 
Meiſter Rembrandt, die Farbe, das Licht, den 
Schatten ſprechen zu laſſen. Noch ein anderes 
Regentenſtück dieſer Galerie, die Regenten der 
Tuchmacherzunft darſtellend, gehört ſeiner letzten 
Zeit an, in der die Virtuoſität, mit welcher eine 
kleine Farbenſcala brillant variirt wird, bereits an 
die Stelle der Kraft und Entſchiedenheit des Vor⸗ 
trages getreten iſt. 
Franz Hals, der Rembrandt am nächſten ſteht, 
iſt hier nur in einigen Bildniſſen vertreten, als 
Maler von Regentenſtücken tritt hier nur noch 


v. d. Heiſt hervor, der die Amſterdamer Schützen g 
beim St. Georgsfeſtmahl zeigt, mit welchem ſie den 


Abſchluß des weſtfäliſchen Friedens ſeiern. Auch 
Heiſt iſt Harlemer gleich Franz Hals. Er ſchildert 
die Actualität des Lebens mit äußerſter Treue. 
Die prachtvollen Köpfe der Capitäne, Offiziere und 
Fahnenjunker, die ſich um die reich beſetzte Tafel 
gruppiren, die reichen Feſtkleider, die geſtickten 
Wämſer, die Spitzen, die Bandeliere bis zu den 
Einzelnheiten des koſtbaren Tafelgeräthes ſind mit 
höchſter realiſtiſcher Meiſterſchaft wiedergegeben. 
Aber es bleiben eben nur Einzelnheiten. Der Geiſt 
und die Kraft, die dieſe Sonderſtücke zu poetiſcher 
und dramatiſcher Wirkung emporheben, die colo⸗ 
riſtiſche Einheit und die künſtleriſche Geſammt⸗ 
ſtimmung, über welche Rembrandt gebietet, fehlen 
dieſem sxacten Realiſten. Sonſt wären hier haupt⸗ 
ſächlich nur noch die bewunderungswürdigen Thier⸗ 
ſtücke Hondekoeters hervorzuheben. In der Schilde⸗ 
rung des Thierlebens leiſtet dieſer bei uns nur 
wenig bekannte Meiſter ähnliches wie Rembrandt 
in ſeinen menſchlichen Gruppenbildern. Es enthält 
das Reichsmuſeum eine Menge von koſtbaren Perlen 
außerdem. Die Genrebilder des luſtigen und ver⸗ 
liebten Jan van Steen, die Abendſchule und eine 
Anzahl kleiner gemüthvoller Scenen von Gerhard 
Dow, Adrian von Oſtade, von dem peinlich aus⸗ 
führenden Franz Mieris, die vortrefflichen Arbeiten 
der eleganten Stoffmaler Netſcher, Metſu und des 
antikiſirenden v. d. Werff, die Landſchaften und 
Seeſtücke endlich von v. d. Velde, Hobema, Ruys⸗ 
dael gehören zu dem Reizendſten, was die malende 
Kunſt geſchaffen hat. Sie belehren uns an dieſer 
Stelle außerdem über den Einfluß, den Rembrandt 
auf die Ausbildung der coloriſtiſchen Kraft und 
auf das Feſthalten der Geſammtſtimmung in jedem 
einzelnen Bilde bei ihnen ausgeübt hat. Aber 
eigentlich Neues und Ueberraſchendes geben ſie uns 
nicht, denn wir kennen dieſe Holländer weit beſſer 
z. B. als die Schulen Italiens aus anderen 
europäiſchen Galerien. Der Abſchied von den 
Niederlanden wird uns am ſchwerſten gemacht 
durch den Gedanken, daß wir Künſtler wie 
Rembrandt, wie Franz Hals, wie Hondekoeter nur 
hier allein haben in ihrer vollen Bedeutung kennen 
lernen und genießen können. Daß wir es aber 
ekonnt, wird uns für immer ein werthvoller lieber 
Beſitz bleiben. 


Verſicherung will jedoch nicht verfangen, weil man 
weiß, daß die Nachſchübe für die rumäniſchen 
Truppen vor Plewna fortdauern. Nach dem 
fachmänniſchen Urtheile von Augenzeugen beträgt 
die rumäniſche Armee bei Plewna derzeit effectiv 
über 40000 Mann. — Ein heute hier publicirtes 
fürſtliches Decret aus dem rumäniſchen Haupt⸗ 
quartiere zu Poradim ordnet die Bildung eines 
neuen Reiter⸗Regimentes an, welches den 
Namen „Neuntes Regiment der Kaloraſchi“ zu 
führen hat. Daſſelbe wird aus den Mannſchaften 
der Territorial⸗Armee gebildet und hat ſofort zur 
activen Armee abzurücken. 

Den „Daily News“ wird aus Bukareſt vom 
12. d. M. gemeldet: Ich finde eine hoffnungs⸗ 
vollere Stimmung in der ruſſiſchen Armee. 
Erſtens wird von einem Wechſel in verſchiedenen 
wichtigen Commandos geſprochen. Man glaubt, 
Lewitzki werde nicht länger die Hauptrolle ſpielen. 
Iſt die Lage des ruſſiſchen Heeres in einigen Be⸗ 
ziezungen ſchlecht, fo iſt die des türkiſchen Heeres 
weit ſchlechter. Die Verbindungen Osman Paſchas 
ſind jetzt in höchſt kritiſchem Zuſtande und ſeine 
Krankenliſte wächſt viel ſchneller als die der Ruſſen. 
Zu all demſelben Mangel, den die Ruſſen haben, 
ſind Osmans Leute noch ganz ſchlecht genährt und 
gekleidet, während die Ruſſen reichlich Eſſen und 
warme Kleidung haben. Ich glaube, General Tot⸗ 
leben hat ſich für Aushungerung Osmans aus⸗ 
geſprochen. Nach eingezogener Erkundigung ſind 
die Mundvorräthe in Plewna ſehr klein und 
reichen für höchſtens zwei Monate hin. Da es 
ganz ſicher iſt, daß durch Operationen mit einer 
hinreichenden Streitmacht im Rücken von Plewna 
die Zufuhren abgeſchnitten werden können, ſo wird 
Osman Paſcha zum Rückzuge gezwungen ſein. Die 
Ruſſen würden mit den jetzt erhaltenen Ver⸗ 
ſtärkungen und mit den 1200 erwarteten in den 
Stand geſetzt werden, Plewna mit einer Streit⸗ 
macht zu beſetzen, die ausreichend wäre, um Osman 
Paſcha in Schach zu halten, ſollte er auf ihrem 
rechten Flügel bleiben, und gleichzeitig eine große 
Armee über den Balkan zu werfen. Sollte die 
Information in Betreff des Vorraths an Lebens⸗ 
mitteln ſich als richtig erweiſen, dann kann uns 
der Monat Januar einen großen Wechſel in der 
Situation zeigen. 


Danzig, 18. October. 


— Die Beſtimmung des allgemeinen Landrechts 
(8 339 Thl. 1, Titel 21), daß, wenn Jemand der Auf⸗ 
kündigung eines Mieths⸗ oder Pachtverhält⸗ 
niſſes nicht binnen acht Tagen widerſprochen, ange⸗ 
nommen wird, er habe ſich dieſelbe gefallen laſſen, findet, 
nach einem Erkenntniß des Obertribunals vom 5. Sept., 
nur auf ſolche Kündigungen Anwendung, bei deuen dem 
Kündigenden ein geſetzliches oder vertragsmäßiges Recht 
zur Seite ſteht. Iſt dies jedoch nicht der Fall, jo kann 
einerſeits der Gegencontrahent die Kündigung ignoriren, 
andererſeits kann auch der Kündigende ſtets von ſeiner 
Offerte wieder abgehen, und demgemäß iſt nach Rück⸗ 
nahme der Offerte der Gegencontrahent nicht mehr be⸗ 
fugt, die bereits wieder zurückgenommene Offerte zu 
acceptiren. 

* Die vorgeſtern Abend abgehaltene erſte Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Bürger⸗Vereins nach Bien⸗ 
digung der Sommerferien deſſelben ſoll einen eigenthüm⸗ 
lichen Verlauf genommen haben. Es geht uns darüber 
von einem Mitgliede des betreffenden Vereins, welcher 
der Verſammlung perſönlich beiwohnte, folgende Dar⸗ 
ſtellung mit dem Erſuchen um Veröffentlichung zu: 
„Der Vorſitzende, Herr Sielaff, machte zunächſt geidäft: 
liche Mittheilungen, dann wurde in Folge Erinnerung 
eines Mugliedes, daß des Protokoll der vorigen Sitzung 
noch nicht verleſen ſei dies Verſäumuiß nachgeholt und 
demnächſt zu Nr. 2 der Tagesordnung: „Berathung 
über die neue Verpflichtung bei Waſſer⸗Entnahme ꝛc.“ 
übergegangen. Der Vorſtand hatte ſich aber über dieſe 
„neue“ Verpflichtung nicht orientitt, und wurde nun 
darauf hingewieſen, daß der vielen Bürgern zur Unter⸗ 
ſchrift zugeſandte Verpflichtungsſchein eben nichts Neues 
enthalte, vielmehr der 8 1 des Waſſerregulativs von 
1869, den bereits Alle unterſchrieben, dieſelbe Verpflich⸗ 
tung enthalte, die Sache alſo gegenſtandslos ſei. Sodann 
machte Hr. Dannemann dem Vorſtande ſcharfe Vor⸗ 
würfe wegen der Uunthätigkeit des Vereins und der 
ungeeigneten Geſchäftsführung des Vorſtandes, wobei 
derſelbe hervorhob, daß der Vorſitzende 6—8 Wochen 
gebraucht habe, die in Sachen Fuhr verfaßte Petition 
zu ordnen, zu heſten, daß dieſe aus der Feder des Voc⸗ 
ſitzenden gefloſſene Petition zu ſcharf geweſen und des⸗ 
halb von Vielen nicht unterſchrieben; daß der Vorſtand 
überhaupt Neigung zu haben ſcheine, ſich als infallibel 
zu betrachten, und daß er demgemäß handle. So ſeien 
Vereinbeſchlüſſe nicht ausgeführt worden, wenn es dem 
Vorſtande nicht paſſe; endlich ſei das Statut unbrauch⸗ 
bar, weil es z. B. vorſchreibe, die Beſchlußfähigkeit 
jeder Verſammlung zu controliren — in dieſer 
waren 25 Perſonen von 155 Mitgliedern anwe⸗ 
ſend, während 21 Perſonen zum Vorſtande gehö⸗ 
ren — jedoch keine Beſtimmung enthalte, wann 
eine Verſammlung beſchlußfähig ſei. Während dieſer 
Anklagen hatten ſich viele Anweſende entfernt, der Vor⸗ 
ſitzende beantwortete dieſelben mit Stillſchweigen und 
die Verſammlung wurde „auf unbeſtimmte Zeit“ ge⸗ 
ſchloſſen.“ — So weit die uns übermittelte Zuſchrift. 
Ob die Annahme des Einſenders, daß dieſe kleine 
Pallaſt⸗Revolntion den Schwanengeſang des Bürger⸗ 
vereins darſtelle, richtig iſt, mag dahingeſtellt bleiben. 

* Brieffendungen für das Kanonenboot 
„Delphin“ ſind nach Schleimünde zu richten. 8 

%% Strasburg, 16. Oct. Geſtern fand die 
Einweihung des neu erbauten Gymnaſiums 
ſtatt. Es waren zu dieſer Feſtfeier die Herren Regie⸗ 
rungspräſident v. Flottwell und Provinzial⸗Schulrath 
Dr. Kruſe erſchienen. Um 9 Uhr Morgens bewegte 
ſich, von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, der Feſtzug 
der Schüler von dem alten nach dem neuen Gymnafial- 
Gebäude. Nachdem unter den üblichen Formalitäten 
die neue Bildungsſtätte geöffnet und Lehrer und Schüler 
das Gebäude betreten, ſtrömte eine große Menſchenmenge 
hinein, welche der Feier beiwohnen wollte und ſchon 
lange Zeit auf den Augenblick gewartet, wo ſich ihr 
die Pforten öffnen würden. Obwohl einige Tage vor⸗ 
her Eintrittskarten ausgegeben, war der Zudrang ſo 
groß, daß man im wahrften Sinne des Wortes in das 
Gymnaſium hineingetragen wurde und ſelbſtverſtändlich 
von einem Vorzeigen der Eintrittskarten keine Rede 
fein konnte. Die Gymnaſialfeier währte faſt 1½ Stunden. 
Mittags fand ein Diner ftatt, welches ſich einer großen 
Theilnahme erfreute, Wie ſehr man ſich hier in dem Ber 
dürfniß einer fog. erſten Reſſource getäuſcht hat, 
geht daraus hervor, daz dieſelbe ſich, wie das Gerücht 
geht, von Neuem auflöſen ſoll. — Der einzige Verein, 
welcher ſich hier einer regen Theilnahme erfreut, iſt die 
Liedertafel, welche auch Alles aufbietet, um ihre 
Mitglieder zu amüſiren. Dieſelbe eröffnet den Reigen 
ihrer Wintervergnügunden am 27. d. Mts. mit einem 
Ball, läßt alsdann drei fog. „große Liedertafeln“ und 
au dem Stiftungstage noch einen Ball folgen. Außer⸗ 
dem findet an dem letzten Dienſtage eines jeden Monats 
eine ſog. „offene Liedertafel“ ſtatt, zu welcher auch 


gung der Geſangsvorträge ein Tänzchen in Ausſicht 
genommen iſt. — In früheren Zeiten hörte man hier 
ſtets die Klage, daß ein geeignetes Lokal fehle, in 
welchem Theatervorſtellungen ſtatlfinden könnten. Nach⸗ 
dem hauptſächlich mit Rückſicht hierauf Frau Hotei⸗ 
beſitzer Aſtmann den Saal ihres Hotel de Rome be⸗ 
deutend vergrößert hat und dadurch nunmehr dem 
Mangel eines geeigneten Lokals abgeholfen ift, fehlt es 
an der Theatergeſellſchaft. Die Geſellſchaften welche 
bisher uns beglückten, haben durchaus keine ſchlechten 
Geſchäfte gemacht, obwohl ſie nur auf einen kleinen 
Raum für ihre Vorſtellungen beſchränkt waren. Jetzt 
kann man mit Beſlimmtheit darauf rechnen, daß eine 
Theatergeſellſchaft hier nicht nur nicht ſchlechte, ſondern 
ſogar ſehr gute Geſchäfte machen wird. 5 

; Schwetz. 15. Octbr. Heute fand die Ver⸗ 
ſteigerung des auf dem Königlichen Holzbofe in 
Schönau früher Trzeszewo, aufgeſtellten Holzes, in 
dem in der Nähe der Stadt gelegenen Schützenhauſe 
ſtatt. Der Zudrang von Käufern war lange nicht ſo 
groß wie in früheren Jahren; es wurden namentlich 
die Holzhändler und Speculanten aus entfernt gelegenen 
Städten wie Dirſchau, Marienburg ꝛc. vermißt, die 
große Quantitäten kauften und die hieſigen Holzpxeiſe 
verthenerten. Die Betheiligung der hieſigen Bewohner 
war auch nur eine mittelmäßige, da viele ihren Holz⸗ 
bedarf bereits aus den nahe gelegenen Waldungen ge⸗ 
kauft und andere bei den diesjährigen billigen Kohlen⸗ 
preiſen es vorgezogen haben, mit Kohlen zu heizen. Die 
Preiſe waren daher durchweg mäßige; in den meiſten 
Fällen wurde das Holz für die Taxe gekauft. — Der 
vor einigen Tagen hier ins Leben getretene Bildungs⸗ 
verein hat außer feinen ſtatutenmäßigen Zwecken auch 
öffentliche Sammlungen von Sehenswürdigkeiten und 
Anregungen nach Außen hin aufgenommen. Künftigen 
Sonnabend wird der Vorſtand gewählt, ſowie über die 
Beſtimmung des Vereinslokals Beſchluß gefaßt werden. 
— Einige Abende hinter einander iſt der öſtliche Abend⸗ 
himmel mit hellem Feuerſchein erleuchtet worden. Auf 
verſchiedenen Stellen ſind durch mächtige Feuers⸗ 
brünſte die gefüllte Scheunen in Aſchenhaufen ver⸗ 
wandelt worden. Geſtern brannte es auf dem jenſei⸗ 
tigen Weichſelüfer unweit Ehrenthal. Dort fol nicht 
allein die ganze Ernte und das Vieh ein Raub der 
Flammen geworden ſondern auch Menſchenleben zu be⸗ 
klagen ſein. Die näheren Nachrichten fehlen noch. Wie 
verlautet ſoll das Feuer durch eine ruchloſe Hand an⸗ 
gelegt worden ſein. — Am vergangenen Freitag hatten 
wir in den Nachmittagsſtunden ein kurzes aber heftiges 

ewitter. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt, 
17. October. 
Geburten: Schuhmacher Martin Adam Nowack, 
S. — Bäckermſtr. Johann Theod. Geiſe, T. — Arh. 
Franz Anton Trepczik, S. — Arb. Mich. Krauſe, ©. 
— Kaüfm. Rud. Otto Kaiſer, S. — Keeſſelſchmied 
Wilh. Heinr. Auguſtin, S. Pianofortebauer Joh. 
Jacob Schneider, T. — Schmiedemſtr. Carl Friedrich 
Kaffke, S. — 1 unehel. S. 8 
Aufgebote: Arbeiter Joſ. Julius Blubm und 
Auguſte Amalie Englinski. — Tiſchler Joh. Auguſt 
Meyer und Ida Emilie Landsberg, geb. Nürnberger. 
— Kaufm. Joh. Herrm. Schmuckal und Marie Ma⸗ 
thilde Bidder in Bredtfelde. — Hauszimmermann 
Joh. Andr. Zart und Johanna Roſalie Neubauer, geb. 
Czerſanowski, in Gr. Walddorf. — Albeiter Martin 
acob Kerwinski in Saspe und Anna Marianna 
tobbe daſ. — Arbeiter Friedrich Seibuſch in Kir⸗ 
ſteinsdorf und Wilhelmine Waskowitz. — Lehrer Guſtav 
Adolf Godkiſch in Malmütz und Charlotte Sofie Mar⸗ 
garethe Dürring in Gr. Rexin. 5 
eirathen: Tiſchler Auguft Adolf Wachowski 
und Auguſte Wilhelmine Rebeſchke. — Feuerwehrmann 
Carl Friedrich Wilh. Papke und Julie Albertine Wulff. 
Arbeiter Gottfried Wilhelm Schnarke und Johanna 
Wilhelmine Radtke geb. Oſſowski. 
Todesfälle: T. d. Schmieds Friedr. Klatt, 7 J. 
T. d. Sergeanten Th. Beuth. 10 M. — Johanna 
Charlotte Pikruhn, geb. Gehrke, 69 J. — Anna Kramer, 
geb. Simon, 65 J. — S. d. Hauszimmergeſ. Ferdin. 
Wölms, todtgeb. — 1 unehel. S. 


Schiffs⸗Liſte. 
Neuf ahrwaſſer. 17. Oet Wind: WNW. 
Angekommen: Martha, Benicke, Hartlepool, 


Kohlen. — Freiherr Otto v. Manteuffel, Kleyn, Hartle⸗ 
pool, Kohlen. 
Geſegelt: Artemis (SD.), 
Getreide und Holz. 5 
Nichts in Sicht. 
Bürſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 


Kelſey, London, 


Berlin, 17 Octbr. 
Erz. d. 16. 28. v. 16. 
Weizen vr. 4% con. 104, 10,10 4,10 
gelber Br. Staatsſchdſ. 8 93 
Oetober 227 228 [Dſtp. 2½ Pfdb. 83 ven 
April⸗Mai 207,50 209 | do. 4% de. 94 | 94 
Roggen N de. 4% do. 101 100,80 
Oct.⸗Nov. 136 1137,50j8era.-Märtgiie.| 74 74 
April⸗Mai 142,50 143,0 Bertbardenler 8p 121 119,50 
Petroleum Franzoſen . . .1453,50]456 
200 Aumänter ....| 13,50 13,50 
etbr. 29,80 30 Rhein. Giſensahn 106, 10.106 20 
Rüböl October 75 75.20 Den. Gredit-Anſt. 356,50 350,50 
Apeil⸗Mai 72,60 72,90 05%P ruf. engl. A.62 73.600 73,40 
Spiritus loro Det. Süberrente 56,40 56,20 
October 49,60 49,90 [auf. Banknoten 192 75190,25 
April⸗Mai Be . Vankn ten 171 171.50 
ang Sagt. I. 86,50 86 es ſeters. Lond! — [20,245 
Oefterr. 4. Goldrente 63,80. 
Wechſeleurs Warſchan 191,75 
Fondsbörſe geſchäftslos. 
Hamburg, 16. October. [Getreidemarkt.] 
Weizen loco ruhig, auf Termine ſtill. — Roggen 
loco und auf Termine ruhig. — Weizen 7 


Oct. 222 Br., 221 Gd., er April⸗Mai der 1000 Kilo 
212 Br., 211 Gd. — Roggen Der Oct. 145 Br., 144 
Sb, Nr April⸗Mai Yr 1000 Kilo 151 Br., 150 
Gd. — Hafer flau. Gerſte ſtill. Rüböl 
feft, Ye Octbr. e 2008 78. — Spiritus ruhig, der 
Octbr. 42, Yr Novbr.⸗Dezbr. 41½, der Dezbr.⸗ 
Januar 41%, der April⸗Mai der 1000 Liter 100 pi 
41%. Kaffee ruhig, Umſatz 1000 Sack. 
Petroleum ſtill, Standard white loco 13,70 Br., 
13,50 Gd., r Octbr. 13,50 Gd., Jr Nov.⸗Dezbr. 
14,00 Gd. — Wetter: Sehr wolkig. 


Die Emſer Victoriaquelle iſt unter den dortigen 
Quellen nach der Analyſe des Prof. Freſenius die 
reichſte an Koblenſäure. Hierdurch außerordentlich halt⸗ 
bar, eignet fie ſich vorzüglich zum Verſaudt felbft in die 
entfernteften Länder und in Folge deſſen zum cur⸗ 
mäßigen häuslichen Gebrauche. Ihre Heilwirkungen 
bei Katarrhen des Magens und der Athmungsorgane 
ſind durch den enorm geſtiegenen Verſandt dieſes 
Waſſers hinlänglich conſtatirt. 


Zur Beſorgung von Inſeraten in alle hieſigen 
und auswärtigen Zeitungen kaun die in den 
größeren des In⸗ und Auslandes ſeit vielen Jahren ver⸗ 
tretene Central⸗Annoncen Expedition der deutſchen 
und ausländiſchen Zeitungen von G. L. Daube & Co. 
(in Danzig Langgaſſe Nr. 74), welche ſich durch 
prompte, reelle und billigſte Bedienung auszeichnet, 
angelegentlicht empfohlen werten, (7109) 


Be 
8 


hierdurch aufgefordert, 


Durch die glückliche Geburt eines Knaben 
wurden hoch erfreut 
Danzig, den 17. October 1877. 
Bank⸗Rendaut Wulff u. Frau, 
7458) Ulrike geb. Wokerſien. 


Concurs⸗Eröffnung. 


Königliches Kreis - Gericht. 


I Abtheilung, 
Lauenburg i. Pomm, den 1. October 1877, 
Nachmittags 5 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Otto Schmalz hier, als perſönlich haften⸗ 
den Geſellſchafte's der in Concurs ver⸗ 
fallenen Commanditgeſellſchaft auf Aclien 
Lauenbarger Creditgeſellſchaft Schmalz, ift 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtelllung auf den 1. 
Jani 1877 feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
ift der Kaſſenaſſiſtent Fritze her beftellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert in dem auf 

den 15. October er., 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokal, Sitzungszimmer 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Reclam anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
ters, ſowie darüber abzugeben, ob ein einſt⸗ 
weiliger Verwaltungsrath zu beſtellen und 
197 Perſonen in denſelben zu berufen 
eien. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche an ihn etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der al: bis zum 15. Novbr. 
1877 einſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Nechte, ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Befitz 
9 Pfandſtücken nur Anzeige zu 
machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte bis zum 

un 15. November 1877 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der ge⸗ 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungsperſonals auf 

den 20. November 1877, 

3 Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokal, Sitzungszimmer, 
vor dem Commiſſar zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
e mit der Verhandlung über 
den Akkord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung bis zum 

1. Februar 1878 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt am 
gemeldeten Forderungen Termin auf den 

13. Februar 1878, 

5 Vormittags 10 Uhr, 
in unſerm Gerichts okal, Sitzungszimmer, 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
min werden die Gläukiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten anmelden werden. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abschrift derſelben und 
ihrer 5 0 beizufügen. f 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
12 Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
ei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 


am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 


Praxis bei uns berechtigten auswärtigen 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten 
anzeigen. Denienigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, wird der Rechtsanwalt 
Juſtizrath Bauck hier zum Sachwalter vor⸗ 
geſchlagen. (635 
Sn dem Concurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Friedrich Oswald 


Fichtner zu Dirſchau werden alle die⸗ 
jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Concursgläubiger machen wollen, 
ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht, bis zum 31. October er. ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der ge⸗ 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungsperſonals auf 

den 10. November 1877, 

Vormittags 105 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter 
Engler im Verhandlungszimmer No. 1 
des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung über 
den Alkord verfahren werden 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amte bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht anfechten. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 


kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte | = 


Leyde, Holder⸗Eg er, Roſenheim hierſelbſt 
und Tesmer in Dirſchau zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 
Pr. Starg ardt, den 1. October 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. (6448 
Bergiſch⸗Märkiſche 
Eiſenbahn. 


Die Lieferung ſämmtlicher für das Jahr 
1878 in unſeren Werkſtätten erforderlichen 
Nutzhölzer, darunter auch Pitch⸗Pine (Pech⸗ 
tannen) Holz, ſowie Bremsklötze für Wagen 


und Tender, Vor⸗ und Handhammerſtiele, 
Handhebel oder Bremsknüprel und Weiß⸗ 
buchenſplitter, ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion ve dungen werden. 5 
Bezüglich: Off ıten find unterſchrieben, 
verfiegelt und f ankirt, mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Werk⸗ 
ſtätten⸗ Materialien (Nutzhölzer) pro 
1878“ bis zum 2 
unſer maſchinentechniſches Bureau 
hierſelbſt einzureichen, woſelbſt deren Eröff⸗ 
nung, am folgenden Tage, Vormittags 
10 Uhr, in Gegenwart der erſcheinenden 
Submittenten ſtattfinden v ird. 
Lieferungs Bü dingungen nebſt Maſſen⸗ 
verzeichniſſen liegen auf dem maſchinen⸗ 
techniſchen Büreau, ſowie in den Werlſtätten⸗ 
Bürcaus 0 Elberfeld, Langenberg, Siegen, 
Erefeld, Arnsberg und Witten zur Einſicht 
»ffen, können auch gegen Erflattung der 
Druckkoſten ad 1 . von den genannten 
Dienſtſtellen bezogen werden. (7394 
„Elberfeld, 10. October 1877. 


Kgl. Eiſenbahn⸗ Die eetion. 


Dampfer- Verbindung 


Danzig— Stettin. 
Dampfer „Stolp“ ladet hier nach Stettin. 
Güter⸗Anmeldungen nimmt entgegen 


Ferdinand Prowe, 


Comtoir im „Friede“ ⸗ Speicher am 
7271) Schäfereiſchen Waſſer. 
Nachdem ich während meines langjährigen 
Aufenthalts in der höchſten Ariſtokratie 
Englands angehörigen Familien und auch in 
Frankreich die neueren Sprachen gründlich 
ſtudirt, und das Staatsexamen als Sprach⸗ 
lehrerin ahſolvirt habe, bin ich bereit hier 
Unterricht im 


Engliſchen u. Franzöſiſch. 


(Grammatik, Literatur, Converſation) zu 
ertheilen. „Alma Titius, 
7369) Heil. Geiſtgaſſe 60, 1 Tr. 
Herr Superintendent Hevelke, Herr Re⸗ 
gierungsrath Tyrol und Herr Schulrath 
Coſack werden die Güte haben mich zu empfeh. 


Unterricht. 
Gründlichen, leichtfaßlichen Unterricht im 
Maaßnehmen u. Zuſchneiden ſämmtlicher 
Damen: u. Kindergarderobe (Syſtem Director 
Klemm, Dresden) ertheilt in 4—6 wöchentl. 


min . Radge, 7280 


Damenſchneider in, Peterſiliengaſſe 15 II. 
Bei Prioatzirkeln Preisermäßigung. 
Pe Looſe I. Klaſſe T. u. 8. 
November. Hierzu Antheilloſe: ½ 
14 K., ½ 7 H., ½ 3% A., Us 1 K. 
75 H. verſendet 
. Goldberg, Lotterie-Comtoir, 
Berlin, Neue Friedrichſtr. 71 


| empfiehlt a cl. 3 das Fonds⸗ und 
welche durch die Methode des 
Dr rtd- 
Unterrichtung hiervon beziehe man bie bezügliche 


I Lotterie⸗Geſchäft von 
1 ij Sichere Heilung. Mehr als 
H Hrn. Dr. Aubrée, in Fe 
Brochüre. Dieſelbe wird gratis verſandt vom 


Julius Gertig, Hamburg. 
1000 Zeugniſſe von Perſonen, 
Vidame (Eure-et-Loire) geheilt wurden. Zur 
inzigen Depoſitär für Deutſchland und die. 


6) 


Schweiz A. Thomass, Apoth. in Bern (Schweiz) I 


ch 

Hypotheken⸗Kapitalien 

auf preiswürdige Grundſtücke ſind ohne 

Zwiſchenhändler billigſt zu begeben durch 

Heller, Danzig, Gr. Müh engaſſe Nro. 9. 

. Lieferung von 15 
bis 20 Kilogramm 


guter Tiſchbutter 
wünſcht zu übernehmen 
Hofbeſitzer Rohde, 
Letzkau per Gr. Zünder. e 


7380) 


ma ſchleſiſche Preiſſelbeereu 
in Zucker eingekocht, 195 
vorzügliche Qualität, 
empfiehlt 


0 Pri 


1 


% 1. G. v. Steen. - 


Holzmarkt 27. 


* SEE | 2 
Tuch zu Damenkleidern, 
ſolide, feine Qualität, in großer Farben⸗ 
Auswahl, verſende billigſt berechnet. Muſter 
koſtenfrei. Hermann Bevier, Sommerfeld. 


Futter⸗Haſer zu K. 128, 


132 


bei E Mencke, 


7287) Hundegaſſe 53. 
Wegen Auflöſung unſerer Geſellſchaft ſollen 
zu j dem annehmbaren Preiſe verkauft 
werden: 5 
2 neue 10 HP ſtarke Locomobilen, 
1 „ horizontale 
Dampfmaſchine, 


nn 


” ” 


3 „ 608, „ Wand: Dpfmald, 
1 „ Bohrmaſchine, 
1 „ Roöhrenkeſſel, 
1 „ Taucherwagen, 
60 „ eiſerne Karren, | 
diverſe „ Dampf-, California⸗, Schiffs⸗, 


Taucher⸗ und Brunnenpumpen, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Transmiſſtonstheile und Keſſel⸗ 
armaturen. 85 x 5 
Ciſengießerei & Maſchinenfabrik 
Karl Kohlert. Otto Most. 
In Liquidation. (7301 


Das Grundſtück 
Zoppot, Eiſſeuhardtſtr. 4 


iſt ortsveränderungshalber zu verkanfen. 
u erfragen daſelbſt. (712 


Gelegenheits⸗Kauf. 


Eine Beſitzung, 2 Meilen von der Bahn, 
1% Meile von der Stadt, Areal 1270 Morg. 
incl. 20 Morg. Wald, milder Lehmboden, 
neue Brennerei mit Dampfbetrieb, 5000 Ltr. 
Maiſchraum, Hypothek feſt, iſt ſehr ſchleunig 
ns mit geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Auskunft durch (7385 

B. Lehmann, 


Elbing, Leichnahmſtr. 104, 


November c. an; 


Verſichert 50 133 Perſonen mit 
Baukfonds 


men und vermittelt. 


eo 


Dirſchau 


» u» uu 


„„ 


* 


Ausgezahlte Sterbefälle ſeit 1829 
Durchſchnit der Dividende der letzten 10 Jahre 
Dividende im Jahre 1877 und 1878 1e 41 „ 


Verſicherungsanträge werden durch unterzeichnete Agenten entgegengenom⸗ 


in Danzig dur Albert Fuhr ann, 
Comptoir: Hopfengaſſe 28 (Speicher ⸗Inſel), 

Berent durch Edu Bostvater, 5 N 

Carthaus durch Kreisausſchußſecretair Delsenberger, 

„Apotheker R. 

Neuſtadt W.⸗Pr. durch Apotheker L. Mulert, 

Schöneck durch Apotheker O. A. Jahn. 


8772 importirte Havana- Cigarren 


322 601200 Mk. 


105 366 700 „ 
37,3 Prozent. 


* * * 


2 * 


Naumann, 


(7429 


habe die erste Sendung der besten Marken In schönen heller 


Farben erhalten. 


(7427 
Emil Rovenhagen. 


Landwirthſchaftliches Juſtitut der Univerfität 
Königsberg. 


Die Vorleſungen im landwirthſchaftliche! Inſti ut der Univerſität Königsberg 


beginnen Montag, den 29. Oktober er. 
ertheilt der Unterzeichnete nähere Auskunft. 


Der Director des landwirthſchaft 


l 
r. Freiherr von der Goltz. (7424 


Auf mündliche oder ſchriftliche Anfragen 
ichen Juſtituts. 
% 


landwirthſchaftlicher Maſchinen und 
Geräthe. 


Freitag, den 26, und Sonnabend, den 27. October 1877, von Vormittags 10 Uhr 


ab werde ich zu 


Danzig, Vorſtädtiſchen Graben No. 33 a. 


wegen Auseinanderſetzung der Firma Glinsky & Meyer an den Meiſtbietenden gegen 


verkaufen: 


baare Zahlunc 
off 
und 


üge, Cultivatoren, Säe⸗ u. Drillmaſchinen, Mähmaſchine⸗ 
ferderechen, Dreſchmaſchinen, Roßwerke, Reinigungs 


maſchinen, Schrotmühlen, Häckſelmaſchinen, Musmaſchinen, 
Buttermaſchinen, Butterknetbretter, Milchkühler und Miich⸗ 
gefäße, Pumpen, Heu-, Stroh: und Düngergabeln, Garten⸗ 
hacken, Schraubenſchlüſſel, Laternen u. ſ. w., ſowie eine An: 
zahl hauswirthſchaftlicher Maſchinen. 
Am erſten Tage wird die Auction mit den größeren Maſchinen beginnen, während 
am zweiten Tage auch noch einige Handwerkszeuge und Arbeitsmaſchinen zum Verkaufe 


kommen ſollen. 


7463 


mpfehle Thorner Talgſeife, 
Galle Ruhe 1010 


Bescheid. 


Maur A Autens 


WEUTBERÜHMTER 


Haar WienersersteLteR 
Im ENGLAND & FRANKREICH SEIT 40 JAHREN allgemein beliebtes & 
bewährtes Mitte, Nur ächt in Flaschen mit rother Umhüllung. Giebt 
unfehlbar dem CRAUEN, WEISSEN, ODER VERBLICHENEN HAAR SEINE 
JUGENDLICHE FARBE & SCHÖNHEIT ZURÜCK. Zu haben bei Allen 
namhaften Friseuren & in Allen Parfümerie Handl. Fabrik in London. 


(zouterg) 


N: Hanrationd = Verpachtung. 
Meine in Schneidemühl gut 95 0 
Reſtauration mit Tanzſaal, Kegelbahn und 
Veranda unter Glas mit vollſtändigem Mo⸗ 
biliar, beſte Einrichtung, bin ich willens 
günftig ſofort zu verpachten. 
Kamke, 
7152) Schneidemühl. 


100 fee Hammel 


hat zu verkaufen Funk in Altfelde. 
40 Stück Southdown⸗ 
Hammel 


1% Jahre alt verkauft Vorm. Mühlbanz 
bei Hohenſtein. (7310 
Ein kleines Haus m. Garten u. Hofplatz, 

in beſter Stadtgege d wird zu kaufen 


2 geſucht. Adreſſen mit Angabe des Preiſes 


werden erbeten unter Nr. 7459 in der Exp. 
dieſer Zeitung. a 
Ein Biſam⸗ oder anderer Pelzbeſ. zum 

Damen⸗Palet. w. z. kauf. gef. Adr. 
unter Nr. 7449 in der Exped. d. Ztg. erb. 


Ein eıngeführted Geſchäft 
vorzugsw. Eiſenbranche) 


2 


wird von einem zahlungsfähigen Käufer zu 
erwerben geſucht. 5 

Adreſſen u. R. D. 6778 in der Exped. 
d. Ztg. erbeten. 


— 


Auctionator, Bureau: 


Zur Wäsche 


almfeife, Stettiner Hausſeife, grüne Seife I 
Reisſtärke, Patent⸗Waſchblau, Stärkeglanz, 
Terpentin, Salmiak, Eau de Javelle ꝛc. zu allerbilligſten 


Joh. Jac. Wagner Sohn, 


Meyers Hand-Lesikon 
Zweite Auflage 1878 


gibt in einem Band Auskunft über jeden Gegen- 
stand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Da- 
tum, einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen 
Auf ca. 2000 kleinen Oktavseiten über 
60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen. 
24 Lieferungen, à 50 Hfennige. 
BES” Subskription in allen Buchhandlungen, 


Verlag des Bibliographischen Instituts 
in Leipzig: 


ndegaffe No. 111. 


reifen. 


Albert Neumann. 


(7009 


Sanson 


In Hamburg bei Gott&eli 
P. 


Voss und F. 
Suoo., in Danzig bei Ach 


Neumann, Langenmarkt3. 


Güter jeder Größe 


weiſt zum Kauf nach G. Emmerloh, 
Marienburg. (823 


Ein Geſchäftslokal 
mt Brauntwein Schauk, 
Hof und beſonders großen ges 
rüumigen Kellereien win 


zu pachten oder bei günſtigen Anzahlungs⸗ 
Bedingungen zu kaufen geſucht. Offerten 
unter C. R. 7313 an die Exped. d. Ztg. 
erbeten. 


Reelles Heirathsgeſuch! 
Diseretion im ftrengften 


Sinne des Worts! 


Ein den beſſern Ständen angehörender 
Kaufmann von angenehmem Aeußern, auf⸗ 
richtigem Charakter, 28 Jahre alt, Beſitzer 
eines lebhaften Geſchäfts, dem es auf dem 
Lande an Damenbekanntſchaft mangelt, ſucht 
eine Lebensgefährtin von gutem Charakter, 
Sinn für die Häuslichkeit und einem dis⸗ 
poniblen Vermögen von 10 bis 15 000 Rg. 

Nicht anonyme Anträge für dieſes 
reelle Geſuch von Eltern, Vormündern 
oder geehrten Reflectanten werden erbeten 
unter Nr. 7386 in der Expedition dieſes 
Blattes bis zum 20. October. (7386 


8 4 


Provinz, zu betheiligen. 


f Exped. d. Ztg. erbeten. 


E:! ?½T½½ RC Er 
Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 
Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829. 
Stand am 1. Oktober 1877. 


zu haben Pfefferſtadt 46. 7450 
Lehrerinnen, Erziehe⸗ 
rinnen u Geſellſchafterin. 


finden zu jeder Zeit gute Stellen durch mi 
Keine Voraus bezahlung . 


E. Mätzky, 

geprüfte Lehrerin, 

Berlin, Königgrätzerſtr. 111 
Ein routinirter Kreis⸗Kaſſen⸗ 
Gehilfe 

wird von ſogleich oder auch ſpäter 


nachgewieſen durch die Kreis⸗ 
„ Oſterode i. Oſtpr. 


5 


GA¹e 
12 a 


gejucht und Materialiſten bevorzugt. 


dr m. Referenzen und Photographien | 
urt. 7435 i. d. Exp d Btg erbeten. 
ür men Tuch⸗ und Manufactur Ge. 
ſchäft ſuche ſofort oder per 1. Novbr. 
einen Commis, 

der der polniſchen Sprache vollſtändig 
mächtig und tüchtiger Verkäufer ſein muß. 
7252) J. Seeliger-Mewe. | 
Noch Drei tüchtige 
Condllorgehilfen 

ſucht gezen gutes Salair von ſofort 


: Yı Preetzmann, 
Bromberg. | 


In a) bei Bahnhof Hoch⸗Stüblau 
nde 
erſter Jufpector zum 1. 
lung mit 600 . Gehalt. 735 
Für mein Comtoir ſuche einen iR 
Lehrling 


zu ſoforligem Antritt. 


Carl Sausse, 

3 Poggenpfuhl 79. 
Einen Lehe liag 
für fein Material: u, Eiſengeſchäft ſucht 
R. H. Sismionroth, 


Mewe. 


Ein Kanfmaunn 
wünſcht ſich an einem rentabelen Ge⸗ 
ſchäft mit 10: bis 15 000 Mk. thätig 
zu ee e oder ein ſolches für 
alleinige 1 zu übernehmen. 
Adeeſſen sub J. U. 6385 befördert 
Eve junge Dame wünscht sich mit einem 

Capital von 2000—2500 . bei einem, 
von einer Dame geführten Kurzwaaren- 
oder Putzgeschäft, am liebsten in der 
Offerten mit aus- 
7354 in der 


December Stel} 
(7390 


7883 


| 
7150) | 


führlichen Angaben unter Nr. 


Einen Lehrling, 
Sohn anſtändiger Eltern, ſucht für ſein 
Colonial⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 


7431) J. E. Schulz. | 


| 
zem auſt. Mädchen, d. i. e. Conditorei u. 
= Reſt. fung. m. vorz. Zeugn., e. j. Dame 
a. Oſtpr. mit d. Buchführ. vert. u. j. anft. | 
Kellnerin u. außerh., ſuchen Stellung durch 
7457) L. Klein, Vorſt. Graben 52. 
Ei“ Landwirth, 32 J. alt, der 6 Jahre a. 
einigen gr. Gütern in Pomm. condition. 
u. 9 Jahre in ſeines Vaters Wirthſchaft w. 
ſ. von gleich od. ſp. eine Adminiſtration. 
Caution kann geſtellt werden. Adr. erb. u. 
B. N. 22 poſtlagernd Lauenburg i. Pr. 
E n herrſch. Diener, d. mehr. Ihre auf e. 
E Stelle w., weiſt n. Heldt, Bieitg. 114. 
& rfah. Rinderfrauen f. Danzig u. anßer⸗ 
halb empf. J. Dau, Heil. Geiſtg. 27. 


Cefar. Kösinnen ſowie einfache Mädchen 
empf. J. Dau, Heil. Geiſtgaſſe 27. 


Stellen⸗Geſuch. 

Ein penſionirter Beamter, Lehrer, im 
mittleren Lebensalter ſtehend, ſucht Stellung 
im Bureon eines Amts oder als Rechnungs⸗ 
führer auf einem größeren Gute. 

Adreſſen werden unter C. G. X. Zoppot 
poſtlagernd erbeten 402 
= Buchhalter, Com- 
toiristen, Reisende, 
Lageristen u. Verkäufer aller 
Branchen werden jederzeit nachge- 
wiesen und plaeirt durch das kaufm, 
Bureau: „&ermania‘‘ zu Dresden, 


Hinsergafle 16 
in den neu dekorirten Räumen 
des Vereinshauſes übernehme 
die Ausrichtung von Geſell⸗ 
ſchaften jeder Art. 


Sonntag, d. 21. October, 
erstes grosses Concert 


im Saal, wozu ergebenſt einladet 


7455) R. Helfritz. 


Bleihof-Halle 
Bleihof Nr. 8 


empfiehlt gute Bi re und feine Weine dem 
geneigten Zuſpruch eines be eee 
ergeben 
7460) O. Schenck. 
NB. Von heute Abend ab regelmäßige 
Ueberfahrt für meine Gäſte v. Krahnthor ab. 
Mit Mit! !! 
Fährmann: Wohin? s 5 
Fahrgaſt: „Zur Bleihofshall“ No. 8 bei 
7061) Oscar Schenk. 
D ——— m | 
Verantwortlicher Redacteur H. Röckner, 


Druck und Verlag von A. W. Kafem ann 
in Danzig. 


